Annoncen: 
Annahme: Bureanıs: 
| In Poſen 
außer in der Expedition 
bei Krupaki (C. 9. Alriti & Co.) 
Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
| Markt u. Friedrichſtr. Ecke 4; 
in Gratz bei Herrn L. Streifand; 
in Frankfurt a. M.: 
6. J. Danbe & Co. 


Vo 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 


Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vier ⸗ 

t kelſahrlich für die Stadt Poſen 14 Ihlt, für ganz 

0 0 veupen 1 Thlr. 244 Sgr. — Veſtel lungen 
. 5 5 uſtalten des 


sehmen alle Poſta In- u. Auslandes un, 


— 


N Amtliches. 

I. April. Der Kal. Eiſenbahn⸗Bau-Inſpektor Bormann 
früher in Bromberg, ya Zelt in Mater, ift als Vorſteher des techniſchen 
Zentral -Büreaus der Weſtfälſchen Eiſenbahn nach Münſter verſetzt worden. 


I 
Un der lateiniſchen Hauptſchule in Halle iſt der Kollaborator Dr. Voß 
num Oberlehrer befördert worden. 


Die Dentfchen im Auslande. 
| Zu der Debatte des Reichstags, betreffend die Dankſagung 
an die Deutſchen im Auslande befonderg in Oeſterreich, bemerkt 
die nationalliberale Korreſpondenz Folgendes: Der Reichstag hat 
Ferien mit Einmüthigkeit eine 


des Antheils an dem 1 
han Hence neu erwacht, welches ihre Kämpfe und Be⸗ 


| 
| 
der innigſten Antheilnahme begleiten und ihnen die beſten Er⸗ 


eiche 


gew rzen eutſchen im Auslan 9 mäch⸗ 
geren Gefühlen zu ſchwellen und eine noch heißere Liebe zu 
hrer geiſtigen Heimath darin zu entzünden. Zunächſt liegen 
aus Oeſterreich Kundgebungen in dieſer nen vor, von 
denen wir mit Freuden im Namen des deutſchen Volkes und 
ſeiner zur Zeit nicht verſammelten Vertretung Akt nehmen. Die 
„N. fr. Pr.“ ſchreibt: „Die kurze Debatte, welche der einmü⸗ 
gen Zuftimmung zu der Reſolution vorausging, hat vielleicht 
ihresgleichen nicht in der parlamentarlſchen Geſchichte. Da 
zeigte ſich nirgends die Spur eines Gegenſatzes, da wetteiferten 
die Redner einzig darin, ihre Freudigkeit in der Billigung des An⸗ 
trages zu erweiſen. Jede Seele quoll empor im Dankgefühle 
und mündete in dem mächtigen Strom der Symfathie für dle 
Deutſchen, welche in der Ferne irren und täglich mit ſehnender 
Seele das Vaterland ſuchen oder feſt wurzeln im neuen Vater⸗ 
lande und doch mit allen Faſern der Seele die alte unvergeßliche 
de wath umranken oder, wie wir Deutſche in Oeſterreich täglich 
e Bruſt 
täglich im Kampfe ſtehen müſſen für Alles, was der Deulſche 
Leah und G chaffen, was dem Deutſchen lieb und heilig iſt.“ 
Wenn mit beſonderem Nachdruck darauf hingewieſen 

wird, daß im Reichstag die für die Deutſch Oeſterreicher jo 
freundlichen Worte aus dem Munde Miquel’s kamen, der „im 
beimgegangenen Nationalverein einer der heftigſten Gegner 
Deſterreichs geweſen“ und im Anſchluſſe daran von den näheren 
Sefinnungsgenofjen deſſelben, d. h. der nationalliberalen 
Partei geſagt wird, daß ihre Stellung zu Oeſterreich jetzt eine 
weſentlich andere geworden ſei, jo iſt dies Letztere in der Wahr- 
beit gegründet, wenn auch die Unterſtellung als eine irrige zurück. 
dewieſen werden muß, daß jemals der Natioualverein oder die 
nationalliberale Partei die „Gegner Oeſterreichs“ in ſich ver⸗ 
einigt habe. Wer mit klarem Sinn und feſten Blick die 
nationale Einigung Deutſchlands als das Ziel prak- 
tiſcher politiſcher Beſtrebungen verfolgte, der mußte nothwendig 
0 der Ueberzeugung gelangen, daß dieſes Ziel nur unter Aus- 
chließung Oeſterreichs aus dem neuen Deutſchland 
8 erreichen ſei, daß Deutſchland die ihm gebührende Macht⸗ 
ellung in Europa und die Möglichkeit e ner freien und ſelbſt⸗ 
ſtändigen Entwickelung im Janern nur dann erſt erlangen werde, 
wenn ſeine nationale Kraft nicht länger meh durch die Kämpfe 
Deſterreichs und Preußens, um die Hegemonie gelähmt fei. 
Jedes in ſich getheilte Reich zerfällt.“ So wahr dieſer Saz, 
o richtig war auch die Forderung, daß Oeſterreich aus Deutſch⸗ 
land ausgeſchieden werden müſſe, wenn ein deutſches Raich nicht 
blos beſtehen, ſondern überhaupt nur erſt erſtehen follte. 
Hätten nicht lange Zeit hindurch die Deutſch⸗Oeſterreicher ſelber 
den Ausſchluß Oeſterreichs aus Deulſchlands als einen von übel ⸗ 
wollenden Neidern ihres Einfluſſes ihnen verſetzten Schlag dar⸗ 
feel, und die, welche auf jenen Ausſchluß hinarbeitetea, als 
hre Gegner, ja Feinde bezeichnet, jo wären viel bittere Worte 
ungeſprochen geblieben. — Was eine ſpätere Zukunft bringen 
mag, kann Niemand wiſſen; für die nächſte Zukunft liegt aber 
Ales Heil in der inneren Befeſtigung des Deutſchen Reiches unter 
Ausſchluß jeden Verſuches die Deutihen in Oeſterreich daran zu 
betheiligen; dagegen iſt es durch jede Rückficht auf die fernſte, 
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bieten müſſen den Pfeilen der Feinde Deulſchlands, 
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Vierundſiebzigſter 


N Nachmittags⸗Ausgabe. 


Mittwoch, 12. April 


wie auf die nächſte Zukunft geboten, die Deutſchen Oeſterreichs 
in dem ſchweren Kampfe, der ihnen durch die von den ſlawiſchen 
Nationalitäten getragene Reaktion aufgedrungen ift, ſoweit dieſes 
durch moraliſche Mittel möglich iſt, zu unterſtützen und je de 
Partei im Reiche, welche ſich als Vorkämpferin der nationalen 
Idee betrachtet, wird es als ihre ganz beſondere Pflicht anſehen 
aillen eine jol«e Haltung einzunehmen, daß die Deutſchen in 
Oeſterreich daraus Kraft und Hoffnung für ihre Kämpfe zu 
ſchoͤpfen vermögen. 


England und das engliſche Parlament. 

Das Ofterfeft hat den geſetzzebenden Körpern verſchieden er 
Länder eine Gelegenheit gegeben, fich von ihren legislativen 
Mühen und Laſten etwas auszuruhen. Es läßt ſich auch nicht 
leugnen, daß es wünſchenswerth wäre, wenn gewiſſe Legislaturen, 
wozu wir aber den deutſchen Reichstag durchaus nicht zählen 
wollen, nach Oſtern ihre Aufgaben mit etwas mehr Energie be⸗ 
treiben wollten, als fie es vor Oſtern gethan haben. 

So waren z. B. bei dem engliſchen Parlamente, wie die 
„London Times“ vom 6. April d. J. berichtet, über hundert 
Geſetzesvorſchläge eingebracht, von denen vor Oſtern nur acht 
zum Geſetze erhoben wurden. Zu dieſen acht Geſetzen gehören: 
ein Ergänzungsgeſez, das Geſchwornengericht betreffend, ein 
Amendement zum Stempelgeſetz und das Geſetz, welches die Aus⸗ 
ſteuer und das Jahrgeld (annuity) der mit dem Marquis von 
Lorne verlobten Prinzeſſin Louiſe feſtſtellt. Mit Recht bemerkt 
die „Times“, daß das letztgenannte Geſetz gerade keine beſondere 
geſetzgeberiſche Fähigkeit (legislative acuteness) erfordert habe. 
Dagegen liegen dem engliſchen Parlamente noch Geſetzesvor⸗ 
ſchläge von hoher Wichtigkeit zur endlichen Beſchlußfaſſung vor, 
3. B. die Merchant Shipping Bill, welche das Kauffahrteiweſen 
beſſer regultren fol und ſchon öfter aufgeſchoben und nicht zu 
Ende gebracht wurde, die Bill, welche das Erziehungsweſen in 
Schottland betrifft (the Scotch Education Bill), die Election 
oder Ballot Bill, auch Secret Voting Bill genannt, von der 
die „Times“ meint, daß man ſte mit einer gewiſſen Zartheit 
(tenderness) behandeln müſſe, die Army-regulation Bill, welche 
faßt e des Heerweſens ins Auge 
aßt, u. ſ. w. 

Es liegt auf der Hand, daß wir auf den Werth und den 
Inhalt dieſer verſchtedenen Geſezesvorſchläge hier nicht näher 
eingehen können, wir müſſen uns damit begnügen, den einen 
oder den andern etwas genauer zu beleuchten. 

Bekanntlich iſt das politiſche re 0 des engliſchen Vol⸗ 
kes durch die reformirenden Wahlgeſetze von 1832 und 1867 
weſentlich dem Einfluße der Ariſtokratie entzogen worden, den⸗ 
noch iſt von einem demokratiſchen Wah lrechte nach amerikaniſchem 
oder europäiſch⸗kontinentalem Muſter in England nicht die Rede. 
Das Geſetz von 1832 vernichtete die ſogenannten nomination- 
boroughs, d. h. es ließ diejenigen Wahlbezirke verſchwinden, die 
im Laufe der Zeit ſo wenig Wähler aufzuweiſen hatten, daß fie 
nur dem Namen nach als „Wahlbezirke“ gelten konnten, in der 
That aber ihre Vertreter nach dem Belieben und der Willkür 
gewiſſer Grundbeſitzer erhielten. Das Geſetz von 1867 vermin- 
derte nun noch den Einfluß der Grundariſtokratie weit mehr, 


iadem es das politiſche Wahlrecht erweiterte und an zahlreiche 


Klaſſen gab, die bisher des Wahlrechts beraubt geweſen waren. 
Dennoch aber find die eugliſchen Verhältniſſe jo beſchaffen, daß 
namentlich auf dem Lande, z. B. bei den kleinen Pächtern, die 
Grundarlſtokcatie einen gewaltigen, kaum zu rechtfertigenden 
Einfluß auf die Wahlen ausübt. Um dieſen Einfluß zu brechen, 
iſt die jetzt dem engliſchen Unterhauſe vorliegende Secret Voting 
Bill, welche geheime Abſtimmung einführen will, eingebracht 
worden. Die „Times“ nennt dieſe Bill den „Benjamin des 
Liberalismus? (Benjamin of Liberalism), weil fie der jüngfte 
Verſuch iſt, das politiſche Wahlrecht in Enzland auf radikalere 
Weiſe zu reformiren; fie bezweifelt ſehr, daß die Bill Geſetzes⸗ 
kraft erlangen wird. 

Man erkennt hieraus, daß das allgemeine Wahlrecht, wie 
es z. B. bei uns beſteht, in England noch lange nicht erfüllt 
iſt. Auch ſind die Anſichten, ob das geheime allgemeine Wahl⸗ 
recht für England wohlthätige Reſultate ergeben würde, ſehr 
geſpalten; jedenfalls würde dadurch in der engliſchen Geſeßzge⸗ 
bung eine durchgreifende Umgeſtaltung hervorgerufen werden. 
Die Demokratiſirung des Wahlrechts bat aud) 
gonnen und wird auf die Dauer nicht mehr aufzuhalten fein; 
ob aber das allgemeine Wahlrecht in England von guten Er⸗ 
folgen begleitet ſein wird, das hängt weſentlich, wie überall, 
von dem Bildungsgrade des Volkes ab. 

Die „Times“ nennt die Army-regulation Bill die „Bill 
of the session,“ fie ſieht dieſelbe als den wichtigſten Geſetzes⸗ 
vorſchlag in der gegenwärtigen Parlamentsſizung an, wagt 
1 5 kein beſtimmtes Urtheil über ihr endgültiges Schickſal zu 
ällen. 


Kurz vor Oſtern theilte Herr Goeſchen dem Unterhauſe 
die Anſichten der Regierung über „Lokalverwaltung und Lokal⸗ 
beſteuerung“ mit, es ſollen demgemäß ſämmtliche Kommunal: 
abgaben konſolidirt werden; alle Arten von Eigenthum, ein⸗ 
ſchließlich Regierungs-, Munizipal- und Stiftungsgebäude, ſollen 
der Lokalbeſteuerung unterworfen werden. Bergwerke, Schlag⸗ 
holz, Wild und einige andere Poſten werden zum erſtenmale 
als tributpflichtig für die Kommunalbeſteuerung herangezogen; 


Jahrgang. 


ner Zeitung. 


in England be⸗ 
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1871. 


ee Schickſal trifft viele große Landbefiger, die bisher in 
dieſer Hinſicht erimirt waren. Als Grundlage der beabſichtig 
ten Steuererhebung ſollen die Pfarreibezirke dienen. Herr Goe⸗ 
Ui iſt bekanntlich deutſcher Abſtammung; er war früher Prä- 
ſident der Armenämter, in welcher Stellung er viel Gutes that. 
Seit kurzer Zeit iſt er Marineminiſter; und man munkelt bes 
reits davon, daß er bald Premierminiſter ſein wird. Das Witz⸗ 
15 „Punch“ ſucht ihn in ſeiner letzten Nummer zu ver⸗ 
potten 


Inſerate 1K die fünf ee eile oder 
deren Raum, Reklamen verhältnißmäßlg hoher, 
find an die Expedition zu richten und werden für 
die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


Wir dürfen auf die kommenden Verhandlungen im engli⸗ 
ſchen Unterhauſe geſpannt ſein; dieſer geſetzgebende Koͤrper hat 
in hohem Grade das Recht der Initiative, dazu hat er in Geld⸗ 
angelegenheiten die entſcheidende Stimme — „the power of 
the purse“, wie die „Times“ ſagt, weshalb er in England 
thatſächlich „nicht nur Geſetze giebt, ſondern herrſcht“ (not only 
legislates, but governs). R. D. 
hab Tin Bin Fa nn an ha run u in ð A a 


Dentſchlaund. 


Berlin, 12. April. Zum Einzuge der Truppen. 
Bismarck und Delbrück. Das Bewillkommnungsfeſt 
des Reichstags. v. Holtzendorff und Rötſcher f. 
Realſchulfrage.] Der Termin zum Einzuge der Truppen in 
Berlin iſt allem Anſchein nach noch in weite Ferne gerückt. Die 
Zeit der Baumblüthe wird ſchon vorüber ſein, wenn die Krieger 
an die Heimkehr werden denken können. Ein Beweis dafür iſt 
u. A. der Umſtand, daß die Embleme, die zur Feier des Einzu⸗ 
ges des Kaiſers am Kriegsminiſterium angebracht wurden und 
bis zum Truppeneinzuge dort verbleiben ſollten, wieder abgetra⸗ 
gen worden find. — In dem Befinden des Reichskanzlers Fürſten 
Bismarck iſt neuerdings eine Beſſerung eingetreten. Auch Mi⸗ 
niſter Delbrück hat ſeine Funktionen wieder übernommen. Wie 
ich ſeiner Zeit gemeldet, hatte eine leichte Erkältung beide Herren 
für einige a8 unpäßlich gemacht. — Das Feſt, welches die 
hiefigen ſtädtiſchen Behörden am 17. d. dem Reichstage geben, 
verſpricht ein überaus glänzendes zu werden. An demſelben wer⸗ 
den etwa 1000 Perſonen Theil nehmen und zahlt die Stadt für 
die Bewirthung derſelben dem betreffenden Unternehmer (pro 
El 12 Thlr.) die Kleinigkeit von 12,000 Thlr. In der Bür⸗ 
erſchaft hezt man allerdings in dieſer Beziehung andere An⸗ 

chten, da unglücklicher Weiſe gleichzeitig mit dieſer Nachricht der 
Steuererheber ins Zimmer tritt und einen Steuerzettel präjen- 
tirt, auf dem die um 66%, Prozent u Mielhs⸗ und ſtäd⸗ 
tiſche Einkommenſteuer eingefordert wird. Es iſt allerdings leicht 
Feſte geben, wenn man die Gelder dazu nicht aus der eigenen 
Taſche zu langen hat. — Im Anſchluß hieran theile ich die von 
einem biefigen Blatte gebrachte, etwas unglaublich klingende 
Nachricht mit, daß von balriſchen Abgeordneten mehrere Ultras 
montane, u. A. Profeſſor Greil aus Paſſau und geiſtlicher Rath 
Obermayer die Einladung zu dieſem Feſte ohne Angabe irgend 
eines Grundes per Stadtpoſt und unter Kreuzband zurückgeſandt 
haben ſollen. — Während der Feſttage hat der Tod unter alten 
Zelebritäten aufgeräumt. Am erſten Feiertage ſchied im Alter 
von 67 Jahren aus den Reihen der Lebenden v. Holtendorff⸗ 
Vietmannsdorf (Vater des biefigen Univerfitätsprofeſſors v. H.), 
ein wahrer Pionier des Fortſchritts auf politiſchem und kirchli⸗ 
chem Gebiete zu einer Zeit, wo die Möglichkeit der jetzt erreich⸗ 
ten Ziele nur noch Wenigen vorſchwebte. Bereits lange vor dem 
Jahre 1848 erhob der Verewigte, deſſen ganze Erziehung und 
Erinnerungen in feudalen Traditionen wurzelten, ſeine Stimme 
für die Einführung eine ſtändiſchen Reichsverfaſſung, für Preß⸗ 
freiheit, Judenemanzipation und andere verwandte geiſtige Güter 
des Volkes und zo; ſich durch dieſe Beſtrebungen, die ihn ande⸗ 
rerſeits in die engſten Beziehungen zu berühmten gleichſtreben⸗ 
den Zeitgenoſſen brachten, ſchwere, in ſein und der Seinigen 
Leben tief einſchneidende Verfolgungen zu. Er ward hierdurch 


ein „Vieldulder“ in des Wortes edelſter Bedeutung. Seine letz⸗ 


ten Lebens jahre waren durch körperliche Leiden getrübt. 
demſelben Tage verſchied der Prof. Rötſcher, bekannt als dra⸗ 
maturgiſcher Kritiker, Lehrer und Schriftſteller; ſeit 1845 machte 
er ſich einen Namen als Kunſtkritiker an der „Spen. Ztg.“ — 
Am Rhein wird die Agitation für die Erweiterung der Berech⸗ 
tigungen der Realſchulen lebhaft fortgeſezt. In dieſem Augen⸗ 
blicke iſt eine Einladung zu einer Verſammlung am 12. April 
1871 in der Aula der Realſchule zu Elberfeld an die Lehrer 
der Realſchulen Rheinlands und Weſtfalens ergangen. 

— Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz hat 
erf Verlaſſen des franzöſiſchen Bodens folgenden Armeebefehl 
erlaſſen: 

„Soldaten der III. Armee! Als Ich im Yult v. J. den Oberbefebl 
übernahm, ſprach Ich die Hoffnung aus, daß es der Tapferkeit und Hinge⸗ 
bung der geeinten deutſchen Stämme gelingen werde, den gemeinſamen 
Feind, welcher uns übermüthig zum Kampfe herausgefordert, zu beſiegen. 
Dieſes Vertrauen habt Ihr glänzend gerechtfertigt; denn die III. Armee 
bat in dieſem thatenreichen Feldzuge eben fo viele Siege als Kämpfe auf⸗ 
zuweiſen. Nachdem Ihr in raſchem Anlauf das Thor des Feindes bei Weißen. 


burg erbrochen und damit die Reihe der Siege eröffnet, wurde der ſtarke 


Gegner zwei Tage darauf in der blutigen Schlacht det Worth geſchlagen; 
in ſchn llen Märſchen folgtet Ihr ſeinen rüdgängigen Bewegungen und an 
dem denkwürdigen Tage von Sedan nahmt Ihr cinen ruhmvollen und ent⸗ 
ſcheidenden Antheil. Unaufhaltſam drangt Ihr vorwärts in das Herz des 
Landes, warft den vor Euch fliehenden Feind hinter die Mauern — 
Hauptſtadt und dieltet ihm beinahe 5 Monate — allen Gefahren und den 
Unbilden eines ſtrengen Winters mit unvergleichlicher Ausdauer Stand bal- 
tend — eng umſchloſſen. Während ſodann ein Theil von Euch in ununter- 
drochenen, gegen große Ueberzahl geführten blutigen Gefechten den zum 


Wien, München, St. Gallen: 


Entſatz des bedrängten Paris von allen Seiten anrückenden Feind zurück · 
warf, wurden von den Zernirungstruppen alle gegen fie unternommenen 
Ausfälle energiſch und erfolgreich abgewieſen, ſo daß endlich dem Gegner 
keine Wahl blteb, als die Waffen zu ſtrecken und Euch die Thore feiner 
ſtolzen, als unüũberwindlich und 9 geprieſenen Hauptſtadt zu öffnen. 
Solche Thaten gehören für ewig der Geſchichte an und mit Stolz blickt 
das Vaterland auf Euch als ſeine würdigen Söhne. Wohl konnten ſo große 
Erfolge nicht ohne die ſchmerzlichſten Opfer errungen werden und mit Ber 
muth gedenken wir der zahlreichen gefallenen Kameraden, ein ehrenvolles 
Gedächtniß ihnen für alle Zeiten bewahrend. Indem Ich Euch nunmehr 
auf Befehl Sr. Majeftät des Kaiſers und nach glücklich und rut mvoll er 
kämpften Frieden verlaſſe, ſpreche Ich Euch Allen Meine böchſte Anerken⸗ 
nung und Meinen Dank aus; Ich ſcheide von Euch — Idr preußiſchen 
und bateriſchen Corps, Ihr württembergifhen und badiſchen Truppen — 
mit dem Wunſche und in der Zuverſicht, daß die auf blutigen Schlachtfel⸗ 
dern geſchloſſene Waffenbrüderſchaft und Einigkeit nimmer zerreißen werde, 
ſondern mächtig erſtarke zur Ehre, zum Ruhme und zum Segen des wieder 
erftandenen gemeinſamen Deutſchen Vaterlandes. 

Nancy, 14. März 1871. 

Der Oder⸗Befehlshaber der III. Armee. 

Friedrich Wildelm, 

Kronprinz des Deutſchen Reichs und von Preußen. 

Aus Verſailles wird der „Daily News“ gemeldet, 
daß Graf Moltke angezeigt hat, er werde eine Fortifikatione linie 
zur Garantie gegen jeden Angriff der okkupirten Provinzen er- 
richten laſſen, bis die Kriegsentſchädigung gezahlt und eine ges 
regelte Regierung in ſolider Weiſe hergeſtellt worden. General 
Fabrice verlangt die ſofortige Bezahlung der für die Verpflegung 
der deutſchen Truppen fällig gewordenen 48 Millionen Francs. 

— Die Fortdauer der militäriſchen Beſatzung in Frank 
reich, der nicht erfolgende Eingang der franzöfiſchen Kriegekon⸗ 
tribution und eine Reihe ähnlicher Momente haben die Emiſ⸗ 
flon noch einer Serie Norddeutſcher Bundesanleihe als 
nothwendig erſcheinen laſſen. Die hierauf bezüglichen Verhand⸗ 
lungen find nach der „B. B. 3.“ dem Abſchluſſe ſehr nahe und 
dürfte vorausſichtlich daſſelbe Konſortium, welches ſich bei den 
letzten Preußiſchen und Nord deutſchen Finanzoperationen vor⸗ 
wiegend betheiligt hat, auch diesmal die neue zur Emiſſion 
gelangende Serie übernehmen, ohne daß aber bei der beſchränk. 
ten Summe dieſer neuen Emiſſion eine öffentliche Subskription 
darauf erfolgen wird. 

— Wie die „Volksztg.“ hort, iſt Befehl zur Rückkehr des 
Gardecorps ertheilt worden. — Die „2. A. Z.“ erfährt aus 
Berlin, daß die Reiſe des Generals v. Göben nach Berlin 
weniger durch Privatzwecke als durch die traurige Lage der Dinge 
in Frankreich veranlaßt worden je. — Nach der „B. L. 3.“ 
wird es immer wahiſcheinlicher, daß Karlsruhe der Sitz eines 
deutſchen Armeccorps und General v. Werder deſſen Befehls⸗ 
haber werde. 

— Wie aus München der „Weſ. Ztg.“ berichtet wird, iſt 
dem bairiſchen Geſammtminiſterium eine Vorlage wegen Ab» 
tretung des Kreiſes Weißenburg an Baiern gemacht 
worden. (?) 

— Der kiiſerliche General ⸗ Gouverneur im Elſaß, Graf 
v. Bismarck⸗Bohlen, hat d. d. Straßburg, den 8. April, 
nachſtehende Bekanntmachung erlaſſen: 

„Vorgekommene Mißſtände veranlaſſen mich, die aus der Kriegsgefan⸗ 
genſchaft entlaſſenen ehemaligen Angehörigen der franzöſiſchen Armee darauf 
aufmerkſam zu machen, daß fie möglichſt bald nach der Ruücktehr in ihre 
betreffenden Wohnorte ſich mit bürgerlicher Kleidung zu verſehen haben. 
Die Ditöbehörden find angewieſen, die Ausführung dieſes Befehls zu fon. 
troliren. Zuwiderhandelnde ſetzen ſich der Beſtrafung und unter Umſtänden 
dem Rücktransport in eine deutſche Feſtung aus.“ 

Fürſt Karl von Rumänien ſoll, nach der „B. u. H. 3.“ 
hierher die Erklärung gerichtet haben, er werde nur der Wewalt 
weichen, er ſei der Mehrheit der Truppen und des Volkes ſicher; 
es jet der Beweis hergeſtelll, daß das abgeſetzte Miniſtettum 
mit Cuſa verhandelte. | 

— Der „Volksz.“ wird gegenüber der Notiz über eine event. 

außerordentliche Seſſion des preußiſchen Landtages verſi⸗ 


gegenwärtigen Moment an maßgeben der Stelle beſteht. Bis 
jetzt iſt nur davon die Rede geweſen, in die Herbſtſeſſion des 
deutſchen Reichstages, die von langer Dauer ſein dürfte, den 
preußiſchen Landtaß zur Erledigung des Budgets gewiſſermaßen 
hineinzuſchieben, ſo daß der Reichstag inzwiſchen in ſeinen Kom⸗ 
miſſionen ruhig fortarbeiten und nach Schluß des Landtages 
ſeine Geſchäfte zu Ende führen könnte. 

— Nicht der Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Herzog, ſondern der 
Regierungs⸗Aſſeſſor Herzog (aus Poſen), weicher bei den 
deutſchen Behörden in Frankreich beſchäftigt geweſen iſt, iſt den 
deutſchen Friedensunterhändlern in Brüſſel beigegeben worden 


und dajelbfi eingetroffen. 
— Ueber den 2 Staud der Angelegenheit der 


Herren v. Döllinger und F iedrich theilt ein Korreſpondent 
der „Allg. 3.“ Fol : 
„Den genannten Herren wurde vom Ordinariat München⸗Freyſing weder 
eine neue Bedenkfriſt von vierzehn Tagen gewährt, noch die Suspenſion an⸗ 
Nan ſondern, gelegentlich der Mittheilung des Verbotes an die Theologie ⸗ 
andidaten der Erzdlözeſe, die Vorleſungen derſelben zu beſuchen, zu beden⸗ 
ken gegeben, ob fie nicht in Folge ihres Widerſpruchs gegen die Konzilsbe⸗ 
ſchlüſſe bereits der Exkommunikation verfallen ſeien. Schließlich ward für 
den Fall fortgeſetzten Ungehorſams die öffentliche Erklärung der Verwirkung 
dieſer Strafe in Ausſicht geſtellt.“ 
Florenz will man, wie von dort am 8. telegraphirt 
wird, wiſſen, daß Baiern die Initiative ergriff, eine Konferenz 
rückſichtli) der Stellung des Papſtes zu Italien zu ver⸗ 
anlaſſen. Es werden deshalb in Florenz die größten Anſtren⸗ 
gungen gemacht, damit die Verlegung der Hauptſtadt vor dem 
Zuſammentritt der Konferenz ein Fait accompli ſei. 
Ein Magtſtrat der älteren preußiſchen Provinzen hatte bei der 
betreffenden Regierung beantragt, mit der Auſtellung eines ſtadtiſchen Schul⸗ 
raths die beſtehende Auf ficht der (geiſlichen) Lokal⸗Schul⸗ 
tuſpektton in Wegfall kommen zu laſſen; die Regierung derichtele da⸗ 
rüber an den Unterrichts miniſter, und dieſer lehnte das Geſuch rundweg 
ab. Der Stadiſchulraih, heißt es in dem ablehnenden Beſchelde, ſei nur 
ein Organ feiner nächſt vorgeſetzten Behörde, der ſtadtiſchen Schuldeputa ⸗ 
tion. Die Lokal- Schul⸗Jaſpettion 1 dagegen zur allgemeinen Ober ⸗ 
aufſicht; außerdem aber, und das ſei die Hauptſache, würde es beim Fort 
fall der Lokal- Schulinſpektion an einem Organ fehlen, das den Religions- 
unterricht in den Schulen zu überwachen und zu leiten befähigt iſt, und 
das erſcheine mit Rückſicht auf Art. 24 der preußiſchen Verfaſſung unzu⸗ 
läffig. Set der Grundfag, daß die Leitung des religiöfen Unterrichts in 
den Volksſchulen den betreffenden Religſonsgeſellſchaften, in Folge des Art. 
112 der Verfaſſungsurkunde auch zur Zeit noch nicht aktuelles Recht gewor 
den, fo könne doch nicht der vorhandene Zuſtand zum Rachtheil der Reli ⸗ 
gionsgeſellſchaften umgeändert werden, ohne daß ar deſſen Stelle eine der 
erwähnten Verfaſſungsdeſtimmung entſprechende Elarichtung träte, und dies 
fet nur nach dem in Art. 26 vorgefehenen Unterrichtsgeſetz, nicht in einem 
einzelnen Falle möglich. — Was alles für Hoffnungen an das Unterrichts⸗ 
geſetz ſich knüpfen! Und doch warten wir ſchon a Jahre auf daffelde! 
Mainz, 9. April. Die „Köln Ztg.“ berichtet: Mit der 
geſtern Abend hier durchgekommenen Abtheilung des Staböquar- 
tiers der zweiten Armee (Prinz Friedrich Karl) ſind einſtweilen 
die größeren Truppentransporte aus Frankreich über Mainz ge⸗ 
ſchloſſeu. Die Beförderung der franzöſiſchen Kriegefan⸗ 
15 iſt hingegen geſtern Abend mit einem nach Luneville be⸗ 
immten Zuge von 1000 Mann wieder aufgenommen worden. 
7 ſchafft 1 Gefangenen 208 win 1 e um Dias für 
die Truppen der ehemaligen bonapaı en Kaiſergarde zu er⸗ 
dolten. Mech in da Starte Yon 12000 Wann in — nächten 
Tagen hier konzentrirt werden ſoll. Unter den geſtern hier ein⸗ 
getroffenen franzöſiſchen Offizieren befand ſich der Diviſions⸗ 


General Caſtagny, welcher die Bildung eines Corps gegen Pas 


ris übernommen bat. 

Saarbrücken, 8. April. Fortwährend treffen mit den 
aus Frankreich kommenden Zügen Familienangehörige von ſchon 
früher aus Frankreich ausgewieſenen Deutſchen ein, 


meiſt Frauen und Kinder, die einen erbarmungswerthen Anblick 


bieten. Oft von Allem entblößt, ohne Zehrpfennig, wenden ſich 
die Unglücklichen häufig an die Polizeibehörde in St. Johann. 


währen, da die den Ausgewieſenen früher bewieſene Vergünſti⸗ 
ung inzwiſchen durch handelsminiſterielle Verfügung aufgehoben 
iR. Aber auch aus Kreismitteln kann den Unglücklichen keine 
Hülfe geleiſtet werden. 

Belgien. 

Brüſſel, 9. April. In hieſigen Journalen läßt Prinz 
Napoleon, der ſich in London aufhält, durch ſeinen Sekretär 
Georges Villot gegen Gerüchte Verwahrung einlegen, als habe 
er in Prangins mit dem Prinzen Friedrich Karl dinirt. Weder 
der Prinz Napoleon noch die Prinzeß Clotilde haben den 
Prinzen Friedrich Karl geſehen, keiner von ihnen iſt im Schloß 
Prangins, das übrigens verkauft iſt, geweſen; ebenſowenig 
Marſchall Bazaine und Herr Pietri, die an jenem Diner gleich⸗ 
falls Theil genommen haben ſollen. 


Frankreich. 


Paris, 5. April. Ueber den Stand der Dinge telezra⸗ 


phirt man dem „Daily Telegraph“ vom 5. d. Abends: 

„Die Matroſen in Paris find aufgefordert worden, in eine Kanonen ⸗ 
boot-Flotille einzutreten. Zı einer an die Einwohner gerichteten Proklama⸗ 
tion beſchwert ſich die Kommune darüber, daß die Monarchiſten wie Wilde 
Krieg führen, Gefangene erſchießen, Verwundete morden, auf Ambulanzen 
feuern, daß die Truppen ihre Gewehre umdrehen und dann verrätheriſcher⸗ 
weiſe Feuer geben. Trotz aller dieſer Dinge aber erklärt die — y 
fie ſiegesbewußt iſt. n Männer im Alter zwiſchen 17 
35 Jahren werden zum Militärdienſt gezwungen. Lullier iſt im Verein 
mit 200 entſchloſſenen Männern und mit drei Revolvern in ſeiner Taſche 
aus dem Gefängniß entſprungen. Er zeigt ſich öffentlich auf den Boulevards 
und erklärt, daß er Jeden erſchießen will, der ihn arretiren zu wollen wagen 
ſollte. „La Montagne“ verlangt, daß die Guillotine geſchärft werde. 
„L Affranchi,“ deſſen Chef Redakteur Paſchal Grouſſet iſt, fordert, daß für 
jedes Patriotenhaupt, das in Verfailles fällt, der 1 eines Bonaparkiſten, 

rleaniſten oder Legitimiſten als Revanche fallen ſoll. Die Barrikaden am 
Hotel de Ville ſind verdoppelt worden. In der Rue de la Seine findet 
heute Abend eine öffentliche Verſammlung ſtatt. Man erwartet, ſie werde 
Verſöhnungsvorſchläge faſſen, die zuerſt der Kommune und dann der ver⸗ 
ſailler Regierung unterbreitet werden ſollen. Die Nationalverſammlung 
wird angegangen werden, die Republik und die Munizipalfreiheiten von Pa⸗ 
ris zu proklamiren. 

Welche Blaſen das Gehirn der Anarchiſten ſelbſt in den 
lichtern Augenblicken treibt, lehrt ein Artikel, in welchem Felix 
Ppat ſich gegen den ſinnloſen Racenhaß zwiſchen Franzoſen und 
Deutſchen richte. Er hält in demſelben den Age vor, daß 
nur ſie ſelber ſich ius Unglück gebracht hätten. Nicht die Ver⸗ 
folzung des deutſchen Individunms ſei ein Mittel der Rache, dle 
Spionenriecherei überall und daß man ſich Verrath vor werfe, 
ſeien unwürdige Tröſtungen der Beftegten, niemals aber Hin⸗ 
derniſſe für die Sieger geweſen. „Was uns zu Grunde gerichtet 
hat und uns noch ferner zu Grunde richten wird, iſt nicht Preu⸗ 
ßen, es iſt vielmehr der Pricfter, der Soldat, der Papſt, der 
Prinz, der Clerus, Napoleov, Ducrot, Dupanloup, Trochu, Binoy, 
Wir verzichten immer mehr auf die Prinzipien von 1789, wäh⸗ 
tend Deutſchland ſie beflätigt, daher unſere Schwäche und ſeine 
Stärke. Wir verſagten Deuiſchland das Recht der Nationalität, 
nachdem wir es für uns in Anſpruch genommen. Macht Euch 
alſo frei von dieſen Anſchauungen, wenn Ihr ſtark fein wollt. 
Macht aus ud und Eure r Männer und fürchtet 
die Preußen x mehrt. Judem die Komm N 
Staate trennte, hat ſie Euch in Wahrheit befreit von allen 
Fremden, von allen Preußen, von Verſailles, von Rom und 
Berlin.“ 

Paris, 7. April. Zur Situation in Paris meldet man 
| der „Daily News“: „Die Drohung der Kommune, für jeden 
von der Verſailler Regierung hingerichteten Infurgenten drei 
Perſonen zu tödten, hat jo viel Beftürzung in Paris hervorge⸗ 

rufen, daß die Bevölkerung, mit der ſchweigenden Zuſtimmung 
der Autoritäten, die Guillotine aus ihrem Speicher nahm und 
auf dem Boulevard Voltaire verbrannte. Auch eine zweite in 


chert, daß eine derartige Abficht weder beſtanden hat, noch im Die k. Sifenbahndirektion kann den Armen keine Freifahrt ges der Konſtruktion begriffene Guillotine wurde verbrannt. Die 


Das Mozart'ſche Requiem. 

Ueber die Entſtehung dieſes wundervollen Werkes iſt eine 
romantiſche, myſtiſche Geſchichte im Umlauf, die Jedermann be⸗ 
kannt, einer Wiedergabe nicht bedarf. Minder verbreitet dürfte 
die Löſung der räthſelhaften Umſtände fein, welche das Requtem 
hervorriefen; deshalb mag das Weſentlichſte der Aufklärung, die 
der Landesadvokat Krüchten in Peſth in zwei Briefen in den 
Jahren 1825 und 1826 gab, hier eine Stelle finden. (Cäcilia 
IV. und VI.) 

Auf dem Landgute Stuppach in Unteröſterreich ſtarb 1791 
die Gemahlin des Grafen Wallſegg. Der verwittwete Graf, ein 
leidenſchaftlicher Kunſtfreund, beauftragte einen ſeiner Beamten, 
den Verwalter Leutgeb, bei Mozart ein Requiem zu beſtellen, 
ohne ſeinen Namen dazu zu nennen. Auch beim Abholen der Par⸗ 
titur beobachtete Leutgeb gleiche Verſchwiegenhrit, die feinem Auf⸗ 
trage gemäß nothwendig war, indem der Graf nach Empfang 
der Partitur fi in feine Bibliothek einſchloß, das Werk abſchrieb 
und als ſeine eigene Kompoſition produzirte. Zu etwas Meh⸗ 
rerem, auch nur zu einer Ergänzung und Ausführung unvollen⸗ 
deter Skizzen war er ganz unfähig, da ſeine mufikaliſche Bil⸗ 
dung nur mittelmäßig war. Als ſein eigenes Werk ließ Graf 
Wallſegg das Requiem in Neuftadt in dem Haufe ſeines Arztes 
Obermayer probiren, deſſen Tochter Thereſe fang die Sopran⸗ 
ſtimme. Die erſte öffentliche Produktion fand in Neuſtadt auf 
dem Muſikchore der Ziſterzienſerabtei, wo der Graf die feierlichen 
Exequien für feine verſtorbene Gattin halten ließ, ſtatt. Der 
Graf war ſpäter mit einer Anzahl von Exemplaren zufrieden, 
als Er Werk als Eigenthum der Wittwe bei Härtel gedruckt 
wurde. 

Sicher tft, daß Mozart das Requiem unrollendet hinterließ. 
Die Arbeit war (nach Stadler) auf wälſchem Papier mit zwölf 
Linien eingerichtet. Das Requiem und Kyrie hat Mozart ganz 
vollſtändig beendet und ausgeſchrieben; vom Dies irae, das in 
feinen einzelnen Verſen die Nummern 2—7, alſo bis zum La- 
crimosa umfaßt, waren nur die Singſtimmen mit dem darun⸗ 
ter gejegten bezifferten Baſſe vollendet; von den Inſtrumenten 
waren die Ritornelle und Zwiſchenſpiele, und wo diefelhen ſonſt 
in eigenthümlicher Weiſe hervortreten, die Motive angedeutet. 
Der Schluß des „Tag des Zorns“, der mit dem „Tage der 
Thränen“ — Lacrimosa endet — fehlte. Mit dem Angſtrufe 
„homo reus“ entfiel dem Meiſter die Feder, er vermochte 
nicht mehr zu ſchreiben, was ſein Innerſtes jo tief erſchüt⸗ 


terte: „huic ergo Deus, pie Jesu domine!“ — Auf dieſe Weiſe 
war die Partitur angelegt bis zu den Worten: „qua resurget ex favilla 
iudicandus homo reus“. — Das Offertorium aus domine Jesu 
Christe und dem Hoſtias beſtehend war ſchon früher in ebenſo 
vollſtändigem Partiturentwurf beeadigt. — Die Ausführung der 
angeführten Hinterlaſſenſchaft Mozarts und des Sanctus, Bene 
diktus und Agnus dei als ſelſtſtändige Arbeit fällt Süßmayr 
zu, der als junger Mana von 27 Jahren Mozarts Unterweiſung 
genoß und wie Ritter Seyfried ſagt: „des verewigten Amphion 
unzertrennlicher Gefährt“ war. Während Mozart an dem Requiem 
ſchrieb, hatte er die fertigen Stücke mehrfach mit Süßmayer 
durchgeſungen und durchgeſpielt, und ſich über die Ausar⸗ 
beitung des Werkes, über den Gang und die Gründe der In⸗ 
ſtrumentalion ausführlich geäußert. Die Wittwe Mozarts ſchrieb 
darüber an Stadler: „Ich höre noch wie er oft zu Süßmayr 
ſagte: — „Ei, da ſtehen die Ochſen wiede am Berge, das ver⸗ 
ſtehſt du noch lange nicht.“ — Ducch die Aufklärungen und be⸗ 
lehrenden Unterhaltungen war es wohl möglich, daß Süß mayr 
ein lebendiges Bild von der Partitur, und davon, wie ſie wer⸗ 
den ſollte, erhalten konnte. Die Angabe der Wittwe, daß nach 
dem Tode Mozarts einige Zettelchen mit Mufik auf dem Schreib⸗ 
tiſch vorgefunden wurden und Süßmayr übergeben worden ſeien, 
läßt zudem die Vermuthung aufkommen, daß die Zettelchen 
Skizzen zu den letzten Säpen enthalten haben können, die von 
dem Vollender des Werkes benußt worden find. — Die Zveifel 
und oft unerquicklichen Auseinanderſetzungen, man darf geradezu 
ſagen, Zänkereien, welche über die Unechiheit und Echtheit der 
einzelnen Theile entſtan den find, haben ihren wenig berückfichtigten 
Grund wohl hauptſächlich darin, daß Süß may; feine Handſchrift 
ſo nach der Mozarts gebildet hatte, daß ſie bis auf die kleinſten 
Abweichungen zum Verwechſeln ähnlich war.“) Eine Süßmayrſche 
Original⸗Partitur kann getroſt für Mozarts Handſchrift ausge⸗ 
geben werden, ohne daß ſelbſt ein kundiger Forſcher klar wird. 
— Ohne Zweifel ſtehen auch die nicht von Mozart gefaßten 
Säge auf der Höhe der Kunſt, welche das Werk im Ganzen 
einnimmt, das an Tiefe der Empfindung, an Adel der Schön⸗ 
heit und hoͤchſter Meiſterſchaft und Klarheit der Form den ganzen 
Mozartſchen Reichthum aus prägt. 

Die 3 vom gemiſchten Geſang⸗Vereine unter 
Leitung des Herrn Schön am Charfreitage war in ihren Grund» 


) Dem. So tft Joachims Notenſchrift der von Mendelsſohn täuschend 
ah nlich. 


zügen eine dem Tage und der Zeit durchaus entſprechende feier» 
F Daß der Maagel des nicht zu beſchaffenden Orcheſters 
der Wirkung Abbruch thun mußte, iſt klar, da beſonders die 
eigenthümliche Jaſtrumentation, in welcher, dem Werke ange⸗ 
meſſen, die hellen Inſtrumentalfarben ganz fehlen, den Ausdruck 
der ernſten Feierlichkeit und Stimmung wunderbar in ſich trägt. — 
Herr Schön hat durch die kraftvolle, bewußte, klare, oft kühne 


— 


u 


> 


Begleitung auf dem Piano, von wo aus er dirigirte, aufs Neue 


feine Bedeutung für den Verein dokumentirt und ihm gebührt 

vor Allem die vollſte Anerkennung, die der Verein ſchon lange 

beſitzt. Eine ſpezielle Beſprechung mag der verſprochenen Wieder 

holung aufbewahrt bleiben; das Präambulum 8 wäre dies. 
en wald. 


Voeten find Propheten. 


Im Mai 1848 ſchrieb Victor Hugo folgende politiſche Prophezeihun 
deren Erfüllung ſich nu in den Ereiyutfien, die in Paris fo de en 
unverkennbar vollzieht: „Der Sozialismus oder die rothe Republik iſt eines 
und daſſelbe; denn er wird die Trikolore niederwerfen und die rothe ne 
aufpflanzen. Aus dem Metall der Bendome, Säule wird er Soucsſtüͤcke 
machen. Er wird die Statue Napoleon's herabwerfen und die Marat's auſ⸗ 
ſtellen. Ge wird die Akademie, die polptechnſſche Schule und die Ehren⸗ 
legion auflöfen. Zu der erhabenen Deviſe: Freiheit, Gleichheit, Bräderlich⸗ 
keit — wird er die Alternative fügen: oder den Tod. Er wird den Banke⸗ 
rott herbeiführen. Er wird die Reichen zu Grunde richten, ohne die Armen 
reich zu machen. Er wird den Kredit vernichten — das heißt ein Vermö⸗ 
en, an welchem Alle Theil haben. Er wird die Arbeit aufheben, welche 
Sehen fein Brot giebt. Er wird das Eigenthum und die Familie abſchaf⸗ 
fen, abgeſchlagene Köpfe auf Piken umhertragen, die Geſänguiſſe mit Ver. 
dächtigen füllen und fie durch Metzeleten wieder leeren. Er wird Europa 
in Flammen ſetzen und die Kaltur ia Aſche legen. Aus Frankreich wird er 
die Heimſtätte der Finſterniß machen. Ee wird die Freiheit erwürgen, die 
Künſte erſticken, den Gedanken köpfen, Gott leugnen, er wird jene 125 ver» 
bängnigvollen Maschinen in Bewegung j.gen, von welchen die eine nicht ohne 
die andere arbeltet, die Aſſignaten⸗Preſſe uad — das Ballbeil der Guillotine. 
Mit Einem Wort: er wird kaltblütig das thun, was die Männer von 1793 
in ihrer Hitze getdan haben, und nach dem Großartig -Furchtbaren, welches 
unſere Väter 4 5 — haben, wird man uns das Scheußlich⸗Kleinliche zeigen.“ 


General Henry. 

Der ſogenannte General Henry, welcher den Oberbefehl über die Streit⸗ 
kräfte der Kommune fuhrte, in bekanntlich von den Truppen der Regierung 
gefangen worden, doch beſtätigt ſich ſeine Hinrichtung in Verſallles, von der 
mehrere Blätter berichten, nicht. ir bringt die „Verits“ folgenden Be⸗ 
richt über das Verhör, welches mit ihm in Verjailles vorgenommen wurde: 
deary iſt groß, aut gewachſen, von intelligentem Ausſehen, noch gan⸗ 
jung, kaum 22 Jahr alt, mit blauen, fehr ledhaften Augen, Adlernafe, re, 
gelmäßigem Geſicht, braunem, nach hinten in Locken herabfallendem Ha arz 
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Zahl ier 


rend der Belagerung die „Liberté“ dirigirte. 
geuds zu finden. 
Tagesordnung. Die Pfarrer aller Hauptkirchen find verha 


verin und Notre Dame de Lorctte arretirt. 
thum aus den Klauen der 


otte⸗Dame 
mogen. 
mehr als hundert Soldaten, die zur Bewachung der Bank von 
Frankreich zurückgeblieben waren und nicht aus Paris heraus: 


von St. Laurent wurde heute von der Nationalgarde geplündert. 
Es iſt eine der berühmteſten Kirchen der Hauptſtadt und im 
Faubourg St. Denis gelegen.“ i 
Der Korreſpondent des „Daily Bee berichtet: „Heute 
Nachmittag um 3 Uhr fand auf dem Marsfelde eine Revue 
. eee ſtatt. Die Infanterie und die Artillerie 
defilirten bei dem General und feinem Stabe, der dem Haupt⸗ 
eingange der Ecole Militaire gegenüber Stellung genommen 
alte, vorüber. Auf dem Balkon über dem Eingange befanden 
ch die Mitglieder der Kommune in ihren rothen mit Gold⸗ 
franſen beſetzten Schärpen. Die Rufe: „Es lebe die Kommune!“ 
„Es lebe die Republik!“ wurden häufig laut. Die Mannſchaf⸗ 
ten beſtanden aus einer großen Menge Leute in Zivilkleidung 
und etwa 3000 Soldaten. Letztere umfaßten Nationalgardiſten, 
louſenmänner und Linienſoldaten, alle bunt unter einander 


| 


vermiſcht; viele trugen noch nicht einmal Waffen.“ 


Paris, 9. April. Die letzten Nachrichten aus Paris ſind 
vom 9, April Morgens 8 Uhr. Der Donner der Geſchütze 
hatte die ganze Nacht fortgedauert. Die Wuth auf beiden Sei⸗ 
ten iſt groß. Die Verſailler ſollen wieder eine Maſſe Gefan⸗ 
ene gemacht haben. Die Garniſon von Bitſch war am 6. 

ril in Verſailles ein getroffen. — Das Depot der Poli⸗ 
e © gleicht immer mehr der Konciergerie in den 


| N welches in der folgenden 
des 


| uſtalt in der Rue des Poſtes konnte noch ergriffen werden; 


’ Verhafteten, die ihre Verurtheilung zum Tode 
2 ERBEN, aben, nimmt mit jedem Tage zu. Geftern begab 
ch eine Abtheilung Nationalgarde nach dem Bureau des „Bien 
Public“, um Vrignault, den Redakteur, zu verhaften, der wäh 
Er war aber nir⸗ 
erhaftungen von Geiſtlichen gehören au 
K 

worden. Heute wurden die Pfarrer von St. Sulpice, St. Se⸗ 
Viele der klerikalen 
Verhaftungen finden in Folge von Verſuchen ſtatt, Kircheneigen 
ommune zu retten. Rochefort weiſt 
auf den unſchäßbaren Werth der Schäpe in der Kathedrale von 
hin und bittet, daß dieſelben verſchont bleiben 
Unter den geſtern arretirten Perſonen befanden ſich 


| 
| kommen konnten. Sie wurden unter der Bedingung, daß fie 
in die Nationalgarde eintreten, in Freiheit geſetzt. Die Kirche 


Zu | 


ſaͤmmtliche Profeſſoren, Beamten und Dienſtboten des Jeſuiten⸗ 
Kollegiums der Rue des Poſtes verhaftet worden wären, weil 
ſie „geheime Verbindungen mit Verſailles, mit Charette, 
Cathelineau und andern Helfershelfern des Papſtes unter 
halten hätten; bedeutende Quantitäten Waffen und 
Schießvorräthe wären bei ihnen gefunden worden. — 
Ueber die Gründung der „Republikantſchen Union für 
die Rechte von Paris“, welche am 7. ſtattfand, erfährt man 
folgendes Nähere: Die Gründer find die ehemaligen Volksvertreter 
Floquet, Lockroy, Clemenceau, den Schriftſtellern Laurent Pichat, 
G. Iſambert, Deſonnaz, Maurice Lachätre, die ehemaligen Maires 
und Adjunkten Bonvalet, Mottu, Breslay, Lafont und Corbon. 
Ihr Programm iſt: Anerkennung der Republik; Anerkennung 
des Rechtes der Stadt Paris, ſich ſelbſt zu regieren und durch 
einen freigewählten Gemeinderath ihre Polizei, ihre Finanzen, 
Wohlthätigkeits⸗ und Unterrichtsanſtalten ſelbſtändig zu verwalten; 
endlich die Obhut von Paris ausſchließlich der aus allen wehr⸗ 
haften Bürgern zuſammengeſetzten Nationalgarde anvertraut. 
Am 7. fan) eine Kundgebung betreffs der Aufſtellung einer 
Guillotine ſtatt. „Daily Telegraph“ berichtet darüber: 
„Geſtern wurde auf dem Boulevard Voltaire eine Guillotine 
errichte; die Aufregung war ungeheuer, und die Umſtehenden 
glaubten, die Tage von 1792 ſeien zurückgekehrt. Bald aber 
legte fich die Aufregung; dichte Rauchwolken fliegen vor dem 
ſchwarzen Ungeheuer auf; die Kommune hatte die Verbrennung 
deiſelben angeordnet, um die Abſchaffung der Todesftrafe zu ver⸗ 
finnbildlichen.“ Ueber die ganze Angelegenheit gehen jedoch die 
verſchiedenen Angaben auseinander; dem „Times “⸗Korreſpon⸗ 
denten zufolge ging die Zeremonie nur von einigen Bataillonen 
aus. Rochefort fragt, wozu es nütze, die Gufllotine zu ver⸗ 
brennen, jo lange die Todesſtrafe nicht abgeſchafft jet, er ſeiner⸗ 
ſetts ziehe die Guillotine der Muskete vor. Ueberall und zu 
jeder Zit könne man Jemanden erſchießen, aber um einen Men⸗ 
ſchen zu guillotiniren, miſſe min vorher viele Förmlichkeiten 
durchmachen.“ 
Verſailles, 6. April. Die geſtrige Sitzung der Na⸗ 
tionalverſammlung bot einige Alereffante wiſchenfälle; 
Tirard (Paris und einer der früheren Maire der Hauptſtadt) verlangte 
von Prax⸗Paris eine Erklärung, weil er in einer der letzten Sitzungen 
die „von der Emeute beglaubigten Botschafter genannt hatte. Prax⸗Paris 
hatte zwar eine Ausnahme zu ſeinen Gunſten gemacht, aber Tirard will 
nicht geſtatten, daß man ſage, daß ſeine Kollegen von Paris die Urheber 
oder Mitſchuldigen der Emeute geweſen ſeien. Es liege eine Solidarität 
15 einer Erklärung rechtfertige. Prax⸗ 


gielder Zeit a on beider 2 
glied dieſer 1 
klare 


und einem langen braunen Bart, Das Kappl hatte er in di Hitze des 
efechts verloren, er trug einen großen Milllärmantel von dunkler Garbe, 
die Tteſſen hatte er ſelbſt adgeriffen, um ſich nicht der Volkswutg zu ver · 
rathen — große Stiefeln mit Sporen. Kaum war Henry als Gefangener 
eingebracht, als er ſchon das erſte Verhör zu deſtehen hatte; daſſelde wurde 
10 einem Gendarmerteoberft abgenommen und war ſehr kurz, da der Ge⸗ 
angene ſich auf des Leugnen lezte. Der Miniſter PB card und der Mdmi- 
N Satffet waren dabei anweſend. Man führte Henry in ein Gefängniß 
lieg Kövalleriekaſerne. Das zweite Verhör vor einem Unterſuchungs richte 
leß nicht lange auf ſich warten. Henry entſchuldigte ſich, daß er etwas übel 
adele ausfehe, da er drei Tage lang nicht vom Pferde gelommen fei. 
der ſeinen Beruf erklärte er: „Ich bin Maler, war Anfangs Schäler von 
Gerome, fpäter von Auguste Comte. Ich habe übrigens niemals etwas 
h Anderes als Kopieen gefertigt und, wenn meine Fortſchriite langſam waren, 
fo kam dies, well ich von der Politik abſorbirt war.“ — „Welchen Grad 
hatten Ste! — Den eines Legtonschefs; ich hatte nur ſechs Bataillone un- 
er meinem Befehl. Meine Rolle war untergeordnet. Ich hatte ſeit dem 
Deglun der Attion nur dem Befehl des Generals en chef Duval zu ge- 
Veen‘. — Nach Beendigung des Verdörs wurde Henry in fein Gefäng 
ais zutuckgefühtt, ohne daß dinfichtlich feiner ein Beſchluß gefaßt worden 
„ Vermuthlich will man zuvor erſt feine Identität feſtſtellen. Man 
land bei Henry vor vier Exploſionskugeln mit Stahlſpitze, welche zu 
Thaſſepotpatronen paßten. Bei den übrigen Befangenen dat man ſolche 
ugeln in großer Menge gefunden. 


Von F. von Hohenhauſen. 
Gut zu kochen iſt eme viel ſchwerere Kunſt als man allgemein zu glau⸗ 
ben legt; ein Kochbuch kann mehr zur Verlängerung des Lebens beitragen 
als Bufelands Lepren im feiner Makrobatik. Gilt dies von gefunden Tas 
gen, wie viel mehr erſt von kranken! Wie wichtig iſt es irgend etwas auf- 
ufinden was die Eßluſt eines geitebten Kranken reizen und dadurch zu 
einer Geneſung beitragen kann! Die Küche erſetzt in wohlthätigſter Weiſe 
ie 125 und verhindert zuweilen, daß man überhaupt zu letzterer feine 


| Ein gräfliches Kochbuch“) 


uflucht nehmen muß. Im Familienleben iſt die Kochkunft unentbehrlich, 
n fie ſichert nicht nur die Geſunhheit ſondern auch die Einnahme vor 
dem uin. Sparſam und doch gut zu kochen iſt die eigentliche Aufgabe 
der Hausfrau wie fie fein fol. Beide Eigenſchaften zu vereinigen, tft nicht 
o ſchwer wie es den Anſchein hat; die Verſchwendung von Bett und Ge⸗ 
würz, deren ſich die meiſten Kochbücher 1 machen in ihren Anweiſun⸗ 
den, it häufig die Urſache, warum der Wohlgeſchmack leidet. Sparſamkelt 
am rechten Orte if ein Segen, nur muß fie tete wit Weisheit gepaart 
ein, namentlich in der Küche muß man wiſſen, wie und wo geſpart wer ⸗ 
en kenn. Sehr ſelten läßt ſich dies aus Kochbüchern erlernen. 
Die Gräfin Münſter, eine geborene Lady St. Clair har ein Kochbuch 
red das für Arme und Reiche, für Geſunde und Kranke beſtimmt 
2 Dafſelbe erfüllt alſo vollkommen den Zweck, den wir oden als die 
8 Aufgabe der Kochkunſt angedeutet haben. 


— EEE 
) Gute Küche. Eine Sammlung von Gerichten für Reiche und Arme 
ı a ran. Bain. O. Sen. M ö 


Die Gräfin Münfter hatte bei Abfaſſung ihrer nützlichen Werkes wohl 
nur ihr engliſches Vaterland im Auge, es iſt deswegen natürlicherweiſe 
etwas einſeitig ausgefallen. Die deutſche Ueberſetzung erſchien erſt nachdem 
die Gräfin geſtorben war und es iſt zu bedauern, daß nicht eine ſachkundige 
Hand die entſtandenen Mängel ausgeglichen hat. 

Das fragliche Kochbuch iſt indeſſen durch den Herrn Herausgeber, Gra⸗ 
fen Münſter, in fo wohl meinender Abſicht der Oeffentlichkeit übergeben, daß 
wir alle techniſchen Ausſtellungen bei Seite laſſen u und nur die nütz⸗ 
lichen Fingerzeige heroorheben wollen. Gleich die Vorrede des Verfaſſers 
iſt beherzigenswerth; er geißelt darin die ſchlechte Art der deutſchen Fleiſch · 
bereitung und der unverftändigen Krankenpflege indem er ſagt: „Es iſt noch 
vielfach der Glaube verbreitet, daß Hunger die beſte Arzenei ſei. Mancher 
Kranke wird in beſter Abſicht dem Hungertode überliefert, der durch recht 
zeitige Ernährung und ſtärkende Mittel r gerettet werden können. Wenn 
es dem Kranken beſſer geht, wenn die kräftige Natur ihm über Medizin und 
Waſſerſuppen hinausgeholfen hat, ſagt der Arzt wohl mit weifer Miene zu 
ihm: „Eſſen Sie Braten.“ Wie aber der Braten bereitet werden muß, 
welches das beſte Fleiſch dazu iſt, das weiß der Arzt gewöhnlich ſelbſt nicht 
und die Hausfrau, die den Braten beſtellt, die Köchin die ihn braten ſoll, 
weiß es gewiß erſt 7 nicht. Es giebt überhaupt in Deutſchland eigent⸗ 
lich kein gebratenes Fleiſch; im Bratoſen gebackenes oder meiſtens leider 
darin getrocknetes Fleisch wird unrechtmäßiger Weiſe Braten genannt.“ 

ie wichtig die Beſchaffenheit des Fleiſches und des Fettes ft, um eil ⸗ 
nen guten Braten herzuſtellen, wird alsdann ſehr einleuchtend dargethan. 
Ebene wird die Nothwendigkeit zu der alten Sitte am offenen Feuer und 
möglichft raſch zu braten, zurückzukehren, anerkannt. Aufs dringendſte warnt 
der Herausgeber vor Verderben des Fleiſches und der Speiſen durch zu 
pe n wodurch der Geſu adheit der Küche fo oft Schaden zu 
gefügt wird. 


Die Royal Albert Hall. 

London, 29. März. Das mächtige elliptiſche Gebäude aus rothem 
Ziegelftein mit Terracoita⸗Verzierungen, welches feit einigen Jahren in Ken⸗ 
ſington hinter den Horticultural⸗Gardens im Bau be rifen war, hat ſich in 
den letzten Monaten allmälig aus den umhüllenden Gerüften berausgeſchält, 
und iſt im Weſentlichen auch im 
oͤffnungsfeierlichteit ſtattfinden konnte. Urſprünglich ſolte es den Namen 
Zentralhalle für Kunſt und Wiſſenſchaft“ führen, allein als vor 4 Jahren 
die Königin den Grundſtein legte, wurde auf ihren Wunſch dieſer Name in 
Albert Hall umgewandelt, wodurch einem nutzloſen Wortſtreite, der ſich be⸗ 
reits über die urſprüngliche Benennung erhoben hatte, die Spitze abgebro⸗ 
chen wurde. Das Gebäude gewährt in feinen ſämmtlichen Räumen Sitz ⸗ 


plätze für 8000 Perſonen, und ift für muſtkaliſche Aufführungen, Ausſtellun. d 


gen Vorleſungen ꝛc. beftimmt. Es fteht mit den Gebäuden der Gartenbau- 
jelichaft und mit den Gebäuden für die diesjährige internationale Aus⸗ 
ſtellung in Verbindung, und wird den Beſuchern der Ausſtellung ſelbſt zu. 
änglich fein, indem die eingeladenen ausländiſchen Organiſten erſten Ranges 
I auf der gewaltigen Orgel der Albert Hall vernehmen laſſen werden. 

eim Eintritt in das Innere ſieht man ſofort, daß dem Baumeiſter als 
Muſter das alte römiſche Amphitheater vorgeſchwebt hat, wobei er natürlich 
ſolche Veränderungen vorzunehmen hatte, wie ſie der Zweck des Gebäudes 
und namentlich die Rückſicht auf die Grundſätze der Akuſtik erforderten. So 


Junern vollendet, jo daß heute die Er⸗ 


ihnen viele Fremde, der Auswurf einer 22 Bevölkerung; denn 
wir haben unglücklicher Weiſe alle Arten kosmopolttiſcher Elemente aufge 
nommen, dle heute den Kern der Emeute bilden. Der Herr Miniſter des 
Innern darf ſich, was dieſe betzifft, nicht zur geringſten Nachſicht veranlaßt 
finden. (Proteſtatton auf der Linken.) Picard: 2 des Innern): 
Wir werden ſehr energiſch handeln, um unſere Mitbürger vor der Gegen⸗ 
wart der fremden Miſſethäter zu bewahren. Wir werden uns aller Mittel 
bedienen, welche wir zu unſerer Verfügung haben, um auf dieſelben Jagd 
zu machen, und dieſes ohne uns um die Partei zu dekümmern, welche einen 
Aufruf an ihre Unterſtützung erlaſſen hat. (Zur Linken: Sehr gut!) 
Eine Stimme: Ja! die Rouheriſten wie die Uebrigen. Picard: Sie 
wiſſen aber wohl, daß es ſich in dieſem Augenblicke nicht allein darum han · 
delt, Befehle zu ertheilen; was zuweilen viel ſchwiertger if, iſt, es dahin 
zu bringen daß dieſe Befehle ansgeführt werden. Wir werden dafür ſor⸗ 


gen; die Kammer kann ſich darauf verlaſſen. Die Kammer votirt hierauf 


den für den Unterhalt der deutſchen Armeen verlangten Kredit von 
72½ Millionen. 536 ſtimmen für denfelben, Niemand dagegen. 


10 Aus der heutigen Sitzung iſt wenig von Belang zu be⸗ 
richten. 

Dufaure (Juſtiz Miniſter) überreicht fein Projekt, welches verlangt, 
daß das gerichtliche Verfahren vor dem Kriegsgerichte noch mehr abgekürzt 
werde. Die Beweggründe find ungefähr folgende: Die Inſurrektion, welche 
die Hauptſtadt verwüſtet wird nicht lange Zeit der Ordnungspartet wider⸗ 
ſtehen, welche ſich auf allen Punkten Jrankteichs erhebt, um Paris zu pa- 
zifiziren. Schon wurde der Belagerungszuſtand dekretirt. Ich verlange 
nicht, daß etwas an den Seſetzen vom Mat 1849 und Junt 1857 geändert 
werde. Aber wir haben geglaubt, daß es nothwendig fei, das Verfahren 
vor den Kriegsgerichten abzukürzen und fo ſchnell als möglich über die 
Verbrechen der Elenden zu erkennen, welche Frankreich in die Troftlofigkeit 
gekürzt. Deshalb legt der Chef der Eekutivgewalt in Uebereinſtimmung 
mit dem Siegelbewaßrer der Verſammlung folgendes Projekt vor: Art. 1. 
Das Gerichtsverfah ren dei der Verfolgung der militäriſchen Vergehen und 
Verbrechen wird folgender Maßen modiſtzirt. Art. 2. Der Kriegs-Minifter 
ſendet die Schuldigen ohne vorhergehende Unterſuchung vor das Kriegs 
gericht. Art. 3 Der Kommiſſar der Republik wird von den Thatſachen 
am Tage Kenniniß nehmen, an dem die Sache vorkommt, und zu gleicher 
Zeit der Vertheidiger des Angeklagten. Art. 4. Der Verurtheilte hat 24 
Stunden Zeit, um feine Sache vor den Revifionsrath zu bringen. Art. 5. 
Der Reviſtonsrath wird in der nämlichen Zeit erkennen. Der Miniſter ver ⸗ 
langt die Dringlichkeit für fein Projekt. Tol ain (Paris, Mitglied der 
Internationalen) ſpricht gegen die Dringlichkeit. Er findet, daß die Kriegs⸗ 
gerichte ſchon fo ſchnell funktioniren, daß den Richtern kaum Zelt bleibt, 
die Unſchuldigen von den Icregeführten und Verbrechern zu unterſchelden. 
Man ſchreitet nun zur Diskuſſton über den Entwurf Betreffs der Bildung 
einer Kommiſſion von 60 Mitgliedern, welche die während der Belagerung 
von der Delegation in Bordeaux abgeſchloſſenen Lieferungs verträge einer 
Prüfung unterwerfen fol. Pouyer⸗Quertier (Finanz Miniſter): Von 
535 Millionen, welche die Delegation auf das Budget geſetzt, hat man bis 
letzt nur die Verwendung von 175 Millionen aufgefunden. Eine ſchnelle 
Revifion iſt deshalb nothwendig und verlangt die Peinglic elt. Die Kam- 
mer ſchreitet ſofort zur Diskuſſion und das Projekt wird faſt ohne Debatte 
eugenommen. 


— General Clin chans iſt in Cambrai eifrigſt mit 


der Organiſation der zwei Diviſionen beſchäftigt, welche aus den 


aus Deuiſchland zurückkehrenden Kriegsgefangenen gebildet 
werden ſollen. Das „Echo du Nord“ meldet 2 biefer Bezie 
bung gar ſonderbare Dinge. Man verfährt nämlich ſehr ſtreng 
mit der Annahme der Offiziere und weiſt unnachſichtlich alle 


i Be theilgenomme.:, ſowie diejenigen, welche aus der Ges 
fangenſchaft gegen das napoleoniſche Regiment in der „Inde⸗ 
pendance belge“ proteſtirt haben. — Mac Mahon, Oberbefehls⸗ 
haber der Armee von Verſailletz, Ladmirault, Kommandeur einer 
der drei Armeeabtheilungen, Clinchant mit der Bildung von 
zwei ganz bonapartiſtiſchen Diviſionen beſchäftigt: Alles deutet 
darauf hin, daß unter den Eventualitäten in Frankreich die der 
u ration des Kaiſerreichs an Wahrſcheinlichkeit ge⸗ 
unt. 

Garibaldi iſt einmal wieder einigermaßen vernünfti 
geweſen, er hat die von der Republikanischen Föderation ns 
eu u Pag an ihn gerichtete Auf⸗ 
orderung zur Uebernahme des Oberkommandos mi s 
dem Schreiben ablehnend beantwortet: ee 


Caprera, 28. März 1871. Bürger! Ich danke fü 
meiner Ernennung zum Kommandanten der Nationalgarde a ae 225 


wurde denn innerhalb des Gehäuſes von Treppen, Gängen, Reftaurationd. 
und anderen nothwendigen Sälen eine weite ovale Halle bergeftellt, deren 
ſüdliches Ende beinahe ganz von der Orgel und dem Orcheſter mit ſeinen 
auffteigenden Sitzreihen ausgefüllt wird. Dem Orcheſter gegenüber iſt der 
Zuhörckraum in Hufeiſenform, beſtehend aus dem eigentlichen Parterre, den 
Sperrfigen, die ſich zu den Logen auffteigend erheben, dann aus drei en 
Logen, über denſelben dem Balkon und über dieſem noch der ſogenannten 
a 5 le ver Da iſt a 5 innerhalb der in⸗ 
neren pſe, ſondern überragt den äußeren Gürtel der Tre 
und ee das gange Halen Serum, ER WR 
e Logen und der Balkon find aus der innern Umfaſſu 
Gehäuſe eingeſchoben und jeder Rang ragt 3 Fuß nach — 1 oe Bed 
darüber liegende Etaze hervor. Die Anordnung if deſonders in der Hin⸗ 
ficht vortrefflich, daß man von jedem Punkte im Innern einen vollkomme⸗ 
nen Uederdlick über die ganze Halle hat. Die Logen und Sperrſitze find 
m Wege der Subſtription adgefegt worden. Ein Sperrfig, der ſich in 
dieſem Falle als drehbarer Stahl mit Armlehne darſtellt, koſtet 100 Pf. 
St., eine Loge für 8 Perſonen 800 Pfo. St., eine Loge für 10 Perſonen 
im erſten Range 1000 und eine Loge mit 5 Plätzen im zweiten Rang 500 
Pfd. St., fo daß im Ganzen jeder Logen ⸗ und Sperrfigplag im Umkreiſe 
des Parterres auf 100 Pfd. St. zu eben kommt. Die Summe erſcheint 
doch, allein man muß berückfichtigen es handelt ſich um Erbpacht auf 999 
Jahre und der Käufer kann mittlerweile zu jeder Zeit das Recht auf feinen 
Plag oder feine Plätze veräußern. Es hat ſich bei diefer Gelegenheit übri⸗ 
gens bereits eine konſtitutionelle Frage aufgeworfen, nämlich d e, ob nicht 
der Beſttzer eines Platzes in der Albert Hall in der Grafſchaft Middleſex 
wahlberechtigt iſt, indem er einen Miethskontrakt auf mehr als 60 Jahre 
befigt und mindeſtens 5 Pfd. St. Miethe zahlt. Bei der nähften Barla- 
mentswahl werden ohne Zweifel die mit der Prüfung der Wäglerliſten be- 
en 59 Be 7 nie entſcheiden haben. 
nen beſonderen Vorzug hat die Albert⸗Hall vor vielen 
lichen Gebäuden voraus in einer Maſſe Ein- und — — = 
| weniger als 22 Treppen, die alle mit der Außenfiite Verbindung daben. 
Das Parterre — Raum für 1000 Perſonen, die auf Stühlen Plaß fin. 
den, die Sperrſize nehmen 1365 Perſonen auf. Auf dem Balkon, wo die 
N eiae Bu jet, finden 1500 Birfonen und auf der Ge⸗ 
„die gewöhnlich als Pro 
ae 1 ch Promenade denutzt werden ſoll, 3000 
ie Orgel iſt nicht der am wenigſten bemerkenswertheſte 
Gebäudes. Sie ſtellt ſich zugleich zierlich und impoſant — Pt 4 
Wenn man hort, daß fie mit zwei Dampfmaschinen im Gange gehalten 
wird, ſo darf man wohl einen Ton erwarten, der die Mauern von Jericho 
zum Einſtürzen bringen könnte, und es iſt in der That zu hoffen, daß die 
Küaſtler, die an dem Jaſtrumente Platz nehmen, ein Eiaſehen haben wer» 
en. (Engl. Korr.) 


Lulu verlobt! Der „Rappel“ meldet nachſte nurri 
Kombinatton, welche in einigen ſuͤdfranzöſtſchen ehr — 
geglaubt wied. Man erzählt ſich nämlich, daß Fräulein v. Bismarck mit 
dem kaiſerlichen Prinzen verlobt werden ſoll, daß Hr. v. Bismarck ſich werde 
nach der Zecemonte in Frankreich naturaliſtren laflen und daß er ſofort den 
Franzoſen Elſaß und Lothringen wiedergeben werde, daß endlich nur noch 
| ee der ſcheußlichen Kommune von Paris diefer ſchönen Zukunft im 


Offiziere zurück, die unter der republikanischen Regierung am 


ö 


— 


Ehren und Gefahren zu theilen ich ſtolz fein würde. Doch muß ich Euch 


nachſtehende Bemerkungen machen: Ein Kommandant der Nationalgarde 
von Paris, ein Kommandant der Armee von Paris und ein dirigirendes 
Komile ſind, wie ſie auch ſein mögen, drei Mächte, die fi in der gegen ⸗ 
wärtigen Lage Frankreichs mit einander nicht vertragen. Der Deſpotismus 
hat vor uns den Vortheil der Einheit, der Macht, und dieſe Einheit müſſet 
auch IH: Euren Feinden entgegenſtellen. Wäßlt einen achtdaren Bürger, 
und Ir habt keinen Mangel daran: Victor Hugo, Louis Bloene, ſowie 
Edgar Duinet, Selig Pyat und die anderen Führer der radikalen Demo⸗ 
kralte können Euch entſprechen. Die Generale Cremer und Billot, 
die, wie ich ſehe, Euer Vertrauen haben, können auch hierher San wer · 
den. Denkt aber wohl daran, daß nur ein einziger achtbarer Mann mit 
allen Vollmachten den höchſten Poſten bekleiden darf. Dieſer Mann wird 
andere anſtandige Leute auswählen, die ihn in de: harten Aufgabe der 
Rettung des Vaterlandes zu unterſtützen baben werden. Und wenn Ihr 
das Glück habt, einen Waſhington zu finden, wird Frankreich fi von 
ſeinem Schiffbruch in kurzer Zeit und größer denn je erheben. Dieſe Be⸗ 
merkungen find keine Antſchulbigung, um mich der Pflicht zu entziehen, 
dem republikaniſchen Frankreich zu dienen. Nein, ich verzweifle nicht daran, 
ſelbſt an der Seite von Brankreichs Braven zu kämpfen und verbleibe Euer 
Ergebener G. Garibaldi.“ 


Großbritannien und Irland. 


B. London, 6. April. Der Premierminiſter Gladſtone 


hatte vor nicht langer Zeit eine Interpellation, betreffend die 
republilaniſchen Bewegungen in England, dabin beantwortet, daß 
die engliſche Regierung davon keine Notiz nehmen würde, weil 
ſie rein theoretiſche Meinungsäußerungen ſeien. Geſtern fand 
nun wieberum zu London in „Wellington Muſic⸗Hall“ eine 
große Verſammlung der Republikaner London's ſtatt. Der Vor⸗ 
figende, ein Herr George Odger, theilte mit, daß in verſchiedenen 
Gegenden Englands republikaniſche Vereine gebildet und repu⸗ 
blikauiſche Meetings abgehalten worden ſeien. Die Republik 
könne übrigens in England nicht plötzlich (at once) eingeführt 
werden, erſt müßte das Volk dazu herangebildet werden; zu 
dieſem Zwecke ſei die Bildung der republikaniſchen Vereine 
nothwendig. Auch in anderen monarchiſchen Staaten werde und 
müſſe die Republik im Laufe der Zeit feſten Fuß faſſen. Das 
Erblecht und die Klaſſenunterſchiede müßten ſchwinoen; doch müſſe, 
man in geordneter Weiſe vorangehen, Unruhen, rothe Fahnen 
und bunte Freiheitsmützen thäten es nicht, u. ſ. w. — Der 
offizielle Gegen beſuch, welchen die Königin Victoria mit 
ihrem jüngsten Sohne, dem Prinzen Leopold dem „Kaiſer 
Napoleon und der Kaiserin Eugenie“ in Chislehurſt abſtattete, 
dauerte zwar, wie es in den offiziellen Hofnachrichten heißt, nur 
eine halbe Stunde, er hat aber dennoch zu verſchtiedenen Muth» 
maßungen und Redereien Anlaß gegeben, als ob man höheren 
Ortes die Rückkehr Napoleons auf den Thron Frankreichs be 
günſtige. Thatſache iſt, daß die engliſche Königin den vertriebenen 
Mitgliedern der Familie Orleans niemals einen offiziellen Beſuch 
abſtattete. — Die Vermählung der Prinzeſſin Louiſe mit dem 
Marquis von Lorne, welche am 21. März ſtattfand, hat die volle 
Sympathie des engliſchen Volkes, namentlich der Schottländer, 
erregt. Die Trauung wurde vom Biſchof von London, unter 
dem Beiſtande der Biſchöfe von Wincheſter, Worcefter und 
Oxford, zu Windſor vollzogen, und zwar in Gegenwart der 
königlichen Familie, der engli chen Minier, der fremden Geſandten 
und vieler anderes hoher Perſonen. Das junge Ehepaar begab 
ſich von Windſor nach Claremont, wo es die Flitterwochen ver⸗ 
bringen wied. Es wird berichtet, daß 5000 junge Mädchen 
dazu beitrugen, der Prinzeſſin Louiſe eine koſtbare Bibel zu 
ſchenken, und daß die Studiengenoſſen des Marquis von Lorne 
vom Eton⸗Kollegtum her dem jungen Ehemann ebenfalls ein 
prächtiges Geſchenk darbrachten. 
Schweden und Norwegen. 

Aus Stockholm theilt die „Nat. Ztg.“ folgendes Schrei» 

ben des deutſchen Reichskanzlers an den dortigen deutſchen Ge⸗ 


ſandten mit: 
Berfailles, 3. März 1871. Mit lebhafter Befriedigung habe ich 
aus dem Schreiben Em. Hohmoplgeboren vom 6. v. M. die G.ſinnungen 
der in Stockholm anſäſſigen, unter dem Vorſitze des Kaufmanns Barth 
zur Feier der großen Ercigniſſe verſammellen Deutſchen vernommen, deren 
Ausdeuck Ew. Hochwohlgeboren mir überbracht haben, Auch Se. Majeftät 
der Kalſer und König erkennt mit Genugtuung die treue Angänglichkeit 
der im Ausland: wellenden Deutſchen an ihre alte Helmath und hat gern 
ihre Bünde für ſich perſöalich wie für das Heil des Vaterlandes ent- 
gegengenom men. Ew. Hochwohlgeboren erſuche ich ergebenſt, dies dein 
deuten Herren mitzutheilen und auch meinen perſönlichen Dank hinzuzu⸗ 
fügen. (gez.) v. Bismarck. 


Rußland und Polen. 


Ja Rußland beftanden am 1. Januar 1870, nach der Zeitſchtift des 
Minijteriums des öffentlichen Unterrichts, 117 Gymnaſien und 20 Pro» 
ym naſien, die von den genannten Miniſterien reſſortirten. Auf den 
Wachauer Bezirk allein kamen hiervon 21 Gymnaſien und 9 Progymnaſien, 
auf das ganze übrige Reich 96 Gymnaſien und 11 gp Im 
Jahre 1870 wurden 6 neue Gymnaſien und 4 neue Progymnaſien eröffnet, 
außerdem für 2 höhere Lehranſtalten die erforderlichen Fonds durch Schen⸗ 


kungen begründet. N E 
Türkei und Donaufürſtenthümer. 
Bukareſt, 1. April. Die Neuwahlen werden in kür⸗ 
zeſter Zeit ftaitfinden, jo daß die neue Kammer ſchon in zwei 
Monaten zulammentreten fol, um die Finanzgeſetze zu vo tiren. 
Nach den emachten Erfahrungen unterliegt es keinem Zweifel, 
daß das Miniſtetium Catargiu in der zukünftigen Kammer we⸗ 
nigstens für eine Zeitlang die Majorität haben wird. Schon 
werden die Präfekten von der „rothen“ Partei abgeſetzt und 
„weiße“ Präfekten an ihre Stelle ernannt. Das Reſultat der 
ſogenaunten Wahlen iſt dadurch entſchieden, d. h. die Deputirten 
der weiten Partei werden in der Ueberzahl aus der Urne her⸗ 
vorgehen. Die Hauptſchwierigkeit für das Miniſterium beſteht 
darin, bis zur Votirung der Finanzgeſetze mit leeren Kaſſen 
und vielen Schulden zu wirthſchaften. Da aber derartige Finanz⸗ 
zuſtände in Rumänien nichts Neues, ſondern beinahe der nor- 
male Zustand geworden find, fo wird derſelbe wohl auch noch 
einige Monate ertragen werden können. Auch iſt es der neuen 
Regierung gelungen, von den rückſtändigen 10 Millionen Steuern 
wenighend einen Theil einzutretben und am 1. April alten Stils 
find die Pachten der meiften Staatsgüter fällig. Schlimmſten 
Falls finden ſich in Bukareſt auch gutmüthige Leute, welche auf 
gedachte Pachtſchillinge gegen hohe Zinſen einen Vorſchuß leiſten, 
und ſo wird der Karren wohl eine Weile flott erhalten werden. 
Wenn es em Finanzminiſter Mavrogheni alsdann gelingen 
ſollte, eine glückliche und geſchickte Finanz⸗Operation zu machen, 
ſo kann die Finanzlage des Landes ſich mit einem Schlage 
beſſern; denn dieſelbe gleicht der Lage eines leichtfinnigen, ver⸗ 
ſchwenderiſchen Mannes, welcher zu Grunde gehen muß, wenn 
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feine Verhältniſſe nicht geordnet werden, der aber immer no 
reich iſt, ſobald Ordnung gemacht wird. Auch Rumänien i 
immer noch ein reiches Land, denn außer ſeiner unentwickelten 
Steuerkraft befigt es auch noch für viele Millionen Staatsgüter, 
deren Werth von Tag zu Tag durch die Eiſenbahnen und an⸗ 
dere Kommunikationsſtraßen ſteigt. (Pr.) 


Varlamentariſche Nachrichten. 


Berlin. Das foeben ausgegebene AUSH, der Mitglieder 
des deutſchen Reichstages weiſt zunächſt 366 Mitglieder nach; darun⸗ 
ter befinden ſich 3 Prinzen 1 Herzog, 6 Fürſten, 66 Grafen und Ritter 
8 8 Miniſter a. D., 15 Wirkl. Geh. Räthe, Oberpräfidenten und 

eh. Regier.⸗Räthe, 23 Erbkämmerer, Hof, und Reichsräthe, Reg ierungs⸗ 
e Regationg-Räthe u. ſ. w., 23 Landräthe, ein Preſekt des 

epartements Niederrhein (Graf v. Luxburg), 8 Militärs, worunter 1 Ge⸗ 
neral, 12 Geiſtliche, darunter 1 Biſchof, 44 richterliche Beamte, 18 Advo⸗ 
katen, 24 Rechtsanwälte und Juftizräthe, 3 Staatsanwälte, 15 Gutsbe⸗ 
ſitzer, 9 Bürgermelſter in und a D. 12 Senatoren, Stadtverordnete und 
Stadtverordneten⸗Vorſteher, 18 Profeſſoren, 9 Schriftſteller und Redakteure, 
2 Buchhändler, 20 Kaufleute und Fabrikanten, darunter 4 Kommerzien- 
räthe, 14 Rentiers, 6 Aerzte, 1 Apotheker, 14 Gymnaſtal⸗ Direktoren und 
Lehrer und ein Drechslermeiſter. Das adelige Eliment iſt außerordentlich 
ſtark, über 150 Mal vertreten, ſo daß auf vier bürgerliche Abgeork nete 
drei vom Adel kommen. 

Berlin, 11. April, Das fo eben ausgegebene zweite Verzeichniß der 
beim Reichstage eingegangenen Petitionen enthält im Ganzen 44 Peii⸗ 
tionen aus allen Theilen Deutſchlands, darunter zwei, deren Inhalt als 
Von den „verſtändlichen“ heben wir nur die 
folgenden hervor. Ein Herr Wilhelm Traine zu Weiſenau bei Mainz bittet 
u veranlaſſen, daß feine, allen Kabinetten und regierenden Fürften zuge 
andte Erklärung gegen den Krieg die Aufforderung zur Schließung eines 
Weltbunde bald Beachtung finde. Der Breiperr v. Reichenegg, 3 B. in 
Dresden, beantragt, zur Stcherung des inneren Friedens und zum freiheit ⸗ 
ilchen Ausbau des deulſchen Reiches, ein allgeweines Bürgerthum zu begründen 
und den Adel aufzuheben. — Ein Lehrer a. D., Herr Ludwig Miſchke zu 
Eichen bei Lonkorz, bittet in einem „Deutſchlands Zukunft“ über ſchriebenen 
Gedicht um Verbeſſerung der Stellungen der Lehrer. — perr Gimpel 
zu Leipzig empfiehlt die Gründung eines Vereins Sprachkundiger, welcher 
die Reinigung der Sprache von entbehrlichen Fremdwörtern durch Aufſu⸗ 
chung und Veröffentlichung deutſcher Ausdrücke zu feiner Aufgabe zu machen 
hat und Herr Dr. Schmidtmann in Bünde will in allen Geſetzes vorlagen, 
unter Vermeidung aller Fremdwörter, nur die deutſche Sprache in Anwen⸗ 
dung gebracht, ſowie die Maaße und Gewichte nicht durch franzöͤſiſche, ſon · 
dern durch deutſche Namen bezeichnet wiſſen. — Der landwirth chaftliche 
Klub zu Frankfurt a. M. beantragt eine Erganzung des Art. 8 der Reichs⸗ 
verfaſſung in der Richtung herbeizuführen, daß zu den ficben Ausſchüſſen 
des Bundesraths noch ein achter zur Wahrung der landwirthſchaftlichen 
Intereſſen beigefügt werde. — 573 Einwohner des Kreiſes Wirſitz, Dt. ⸗ 
Crone und Chodzieſen bitten um Wiederaufpebung des Geſetzes 
betreffend die Aufhebung der Portofreiheit für amtlige Korreſpondenzen. 
— Das Komite für den Bau des Nord Oftſeekanals zu Kiel beantragt, der 
Reichstag möge den deutſchen Regierungen den Bau des Nord. Oſtſeekanals 
dringend anrathen. — Eine Anzahl Weinhändler bitten ur Beibehaltung 
des Weinzollrabatts auf ausländiſche Weine und Herr Otto Möfer in 
Berlin endlich ſpricht den Wunſch aus, den Geſetzentwurf betreffend die 
Schadenserſaßzleiſtung für die bei dem Betriede von Eiſenbahnen, Berg ⸗ 
werken 1c. herbeigeführten Tödtungen und Körperverletzungen auf die Berg⸗ 
werke nicht auszudehnen. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 12. April. 

— Herr Appellations-⸗Vizepräſident Ludwig v. Rönne 15 
auf eine Anfrage aus Schwerin a. W, ob er geneigt ſei, 
ein Mandat für den Reichstag anzunehmen, ſeine Bereitwillig⸗ 
keit dazu erklärt. Wir find in der Lage aus dem Schreiben, 
welches derſelbe in Folge deſſen nach Schwerin gerichtet hat, 
Folgendes mitzutheilen: 

In der euiſche Sache ſtehe ich und ſtand ich jederzeit auf dem Boden 
der nationalliberalen Partei, daß ich mich auch in letzter Zeit wieder ſabr 
eingehend mit der deutſchen Frage und den Aufgaben des Reichstags beſchäf 
tigt habe, wollen Sie aus der Anlage gütigſt erſehen. Die kleine Schrift 
kann zugleich als ein Programm dienen, da fie alle ſchwebenden Fragen be 
rührt. Ich bin der Anſicht, daß, nachdem die Sicherheit nach Außen hin 
ſiegreich errungen worden, das Streben dahin ir richten iſt, auch im Innern 
das neue Reichsgebäude auf den Rechtsboden eſt und freiheitlich zum Aus⸗ 
bau zu bringen. Dies muß und wird mit deutſcher Ruhe und Treue in 
voller Thätigkeit aber ohne Ueberſtürzung geſchehen. Nachdem wir die 
Sturm: und Drangperiode von 1848 überwunden, und nachdem wir in den 
Jahren 1866 und 1870 die volle Selbſtſtändigkeit ſiegreich erkämpft haben, 
wird es uns auch gelingen, den deutſchen Rechtsſtaat zu erringen. Dazu 
werden wir in ſtetiger, ruhiger und beſonnener Entwickelung gelangen. Der 
norddeutſche Bund hat bereits in dieſer ruhigen Weiſe gewirkt; in wenigen 
Jahren werden die ſüddeutſchen Stämme mit und vereint es erzielen, den 
noch nicht völlig beſeitigten partikulariſtiſchen Strömungen und den klerikal- 
ultramontanen Ausſchreitungen ihr Ende zu bereiten. Es iſt zwar ein in 
der Geſchichte noch nicht dageweſenes Problem, den Bundesſtaat aus meh. 
reren Monarchien zu gründen. Aber dies iſt gerade deutſche Art und es 
wird dem deutſchen Volke, wie keinem, gelingen, in dieſer Form ein 
neues Gebilde ſtaatlicher Entwickelung zu ſchaffen. Wir haben allerdings 
Stammeseigenthümlichkeiten und Anhänglichkeit an ererbte Tauch dynaſtiſche 
Traditionen, die nicht ohne Nachtheil vollſtändig verlöſcht werden können. 
Aber es iſt nicht nothwendig — am wenigſten ſchon jet — den vollen 
Einheitsſtaat zu gründen. Ich glaube ſogar, daß die nothwendig zu erjtre- 
bende wirkliche Selbſtverwaltunng r gedeihen wird, wenn manche 
Zweige — wie Gemeinde-, Kreis. und 1 rovinzialvertretuug — den einzel- 
nen Staaten verbleiben. So wenig der Standpunkt des bairischen Son- 
dervertrages gerechtfertigt iſt, ſo giebt es alſo doch Gebiete, wo man nicht 
zwedmäßig handeln würde, eine volle zentraliſtiſche Richtung einzuschlagen. 
Geben wir alſo dem Reiche, was dem Reiche F und vermeiden wir 
das hierzu nicht nothwendige Streben unnöthiger, ja ſchädlicher Zen- 
tralifation, an welcher Frankreich mit zu Grunde gegangen iſt und bei wel- 
chem die freiheitliche Selbstverwaltung nicht gedeihen kann. Im ganzen iſt 
die Kompetenz des Reiches alſo ſchon jetzt faſt genügend geregelt. Auf 
einigen Gebieten bedarf ſie noch der Erweiterung, und dieſe wird unſchwer 
erzielt werden. Die Hauptſache bleibt für die nächſte Zeit der innere Aus- 
bau der gemeinſchaftlichen Geſetzgebung auf allen Gebieten, welche die 
Reichsverfaſſung für emeinſam erklärt. Und einer der 1 pi weige 
ift hier ſelbſtwerſtändlich ein N deutſches Preß und Vereinsgeſeß. 
Es ift nicht allzu wichtig, daß die rundrechte nicht in die Verfaſſungs. 
Schablone aufgenommen worden ſind. Wozu hülfe dies, wenn die Saßungen 
der Verfaſſung lex imperfecta bleiben, wie in der preußiſchen Verfaſſung. 
Viel beſſer iſt es die einzelnen Grundrechte var gute Geſetze feſtzuſtellen, 
die von den Gerichten und Verwaltungsbehörden befolgt werden müſſen und 
nicht — wie früher Herr von Gerlach höhnte — legitimirte Monologe find. 
Da allerglücklicherweiſe die Reichsverfaſſung kein Herrenhaus kennt, ſo iſt 
nicht hunelteihaft, daß uns in ſtetiger Entwidelung das Alles zufallen muß 
und wird, was in Preußen das Herrenhaus verhindert, und in dieſem Sinne 
faſſe ich jene Worte Bismarcks f daß er trachte, den Parlamentarismus 
durch den Parlamentarismus un chädlich zu machen. In dieſem Sinne 
würde ich Ihren Kreis vertreten, wenn derſelbe mir die hohe Ehre erweiſen 
ſollte, mich mit dem Mandate 10 betrauen. Mit Hochachtung Dr. v. Rönne. 

— Unter den ehemaligen Schülern des hiefigen Friedrich- Wil. 
helms⸗Gymnaflums, welche mit dem Etſernen Kreuze dekorirt worden 
find, befindet ſich auch der Jeldwedel Max Braun vom 54. Landw.⸗Regt., 
Bat. Inowraclam, Sohn des in Poſen verſtorbenen Bimmermeifters Braun. 
Derfelde hat ſich am 8. Januar bei Danjoutin vor Belfort die Auszeich⸗ 
nung erworben. 

— Militäriſches. Steiner, v. Schaper, Schulze, Port.⸗Jähnr. 
vom 12 niederſchl. Inf. ＋ Nr. 47 zu Sek. Lts., Behrend, Weiß, 
Bache, Bize-Beldw. vom Reſ⸗Ldw⸗ Bat. Berlin Nr. 35, zu Sek.⸗Lts. der 


Ref. des 2. Niederſchl. Inf.⸗Regts. befördert. v. Leslie 

5. Art⸗Brigd., z. 3. Regtz.⸗Kommdr. der Art.-Kriegsbeſat * 

burg von ſeinem Kommando entbunden und in fein früheres Dienftverhält- 

niß zurückgetreten. v. Safft, Oberſt z. Disp., z. 8. Kommdr. der mobi« 

len Artillerie des V. A.⸗C., von dieſem Kommando entbunden und in das 

fer 5 W 1 5 ERROR, v. Zerboni di Sp 
7 er, Port. Fähnr. vom 3. niederſchl. 5 

Sek. Lis. befördert. g R 

— Auszeichnung. Dem Vorſteher der Feldpoſtexpe dition der 4 
Sufanterie-Divifion, Ober⸗Pofikommiſſarius Kunick v 6 
Kreuz 2. Klaſſe verliehen Are e ; e 

— Vom 1. Poſenſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 18 find, 
wie wir aus einem aus dem Kant.⸗OQuartier Dontilly vom 
Kommando des genannten Regiments uns überſandten Verzeich⸗ 
niſſe erſehen, folgende Offiziere und Mannſchaften mit dem 
ei 55 5 1 worden: 

erſt und Regiments⸗Kommandeur v. Bod), die Major v. 

Freiherr v. Stein, Hülſemann, Hartert, 1 Por die FA 
v. Treskow, v Otto, Müller, v. Peſchke, Albert i die Prem.⸗L g. 
v. Goldammer, Albinus, Wolff, Pen ther, v Holling, von 
Alvensleben, die Sek. Lts. v. Schmid, Kreſſuer, v. Voß, d. Pet 
tau, Ko ep ke, Frhr. v. Gregory, Walther, die Sek.Lls. der Reſerve / 
Richter, Burghardt, Bandte. Oberſtabgarzt Dr. Schulze und 
Stabsarzt Dr. Lieber (beide am weißen Bande), die Feldwebel ei ol 
SQ aan, Ola Kr, Bub) n f de Sergeant Matuszkiewiez 
(aus Kretkowo, Kr. Wreſchen), Hauffe (aus Lowiy, Kr. Meferig), Rut⸗ 
kowski (aus Tuchorze, Kr. Bomſt), die Unteroffiziere In gemey, au. 
lat (aus Gaſterowo, Ke. Schroda), Krajewski (aus Sprawie, Kr. Poe) 
Krauſe, Kubacki (aus Zegrowo, Kr. Kosten), Krus (aus Tarnowo At. 
Samter), During, Juttner, Wagner, Metzner, Heimlich, Ru p⸗ 
pert, Bilawa, (aus Opolenica, Kr. Buk), die Gefreiten Paul, Treu⸗ 
ner I. (aus Scharne, Kr. Frauſtadt), Schöne (einjährig Freiw.), Hoff⸗ 
mann, Beuthner (aus Delbitz, Ke. Frauſtadt), Schultze, Janaſzek 
aus Kurnik, Kr. Schrimm), die Musketiere und Füſiliere Rolla (aus 

chleinchen, Kr. Bomft), Schiller (aus Kubowo, Kr. Birnhaum), Go rnuy 
(aus Pigtkowo czarne, Kr. Schroda), Kube (aus Schwerin a. W), Ponte 
(aus Mur. Goelin), Stoinski (aus Kwilez, Kr. Birnbaum), Wotinek 
(aus Exin), Richter, Swiſzezak (aus Krzyskowo, Kr. Poſen), Waſzko 
(aus Kruſzewo, Kr. Czarnikau), Henkelmann, Schönbach (aus Frau 155 
Thomas, Roſenthal, Jakob (aus Alt⸗Glerzig, Kr. Birnbaum, in 
Wunden erlegen), Oberlazarethgehilfe Tymalkowski (aus Pudewitz). 

— Der Riß zwiſchen den polniſchen Nationalen undüden Ultramon⸗ 
tanen, welcher ſich anlaßlich der Reichstagswahlen aufgetdan, iſt noch nicht 
laude Die Abfertigung, welche den polniſchen Deputirten vom en 

ismarck im rg > zu Theil wurde und welche vom „Dziennik“ in e 
polniſch⸗franzöſiſcher Manier als ein moraliſcher Sieg der polniſchen Se 
aufgefaßt ward, entlockt dem „Tygodnik katolickt“ den ſchadenfrohen Aus cuf: 
„Ha! wie Hürft Bismarck unſern Deputirten ihre katholiſchen Pein lehet!“ 
Denn bekanntlich hatte der Reichskanzler behauptet, die polniſchen A d⸗ 
neten haben ihr Mandat erhalten, um die Intereffen der katholiſchen Kirche 
wahrzunehmen. Dies geht dem „Dziennik“ ſehr nahe und ev konkludirt 
daraus mit derſelben Evidenz, mit welcher er die Niederlage des Kanzlers 
in der na konftatirte, ein Bündniß zwiſchen dem Fürſten Bis⸗ 
marck und den Ultramontanen. Jene Worte des „Tygodnik“ beweiſen ihm 
nicht etwa, wie einfach die Sache liegt, da auch das ultramontane Blatt 
die Wahcheit dieſer Worte anerkennt, ſondern daß zwiſchen dem Fürſten 
Bismarck und den Ultramontanen das innigſte Bündniß beftche, woran der 
„Dziennik“ übrigens niemals gezweifelt habe. Unſeres Erachtens böte ſich 
jegt den unverſöhnlichen Nationalpolen eine hübſche Gelegenheit, zu zel gen, 
daß ſie die Hilfe der Geiſtiſchkeit gar nicht brauchten. ekanntlich haben 
die Herren Kraſzewski und Borromäus Hoffmann auf eine Kandidatur ver⸗ 
zichtet, weil fie als blos nationale, nicht klerikale Polen fürchteten, 2 
durchzukommen. Einen von dieſen Herren mögen jetzt die Polen im Wah 


kreife Bienb 
wehte Bader ein Pole Diane nh hat, von Dem Marl g 5 Nec. 


* 


die Intereſſen der katholiſchen Kirche, ſondern ein nationales Programm 


e e 1 

— Im Volksgarten wird die Bühne, auf welcher in eren 
Jahren atrobatiſch-gymnaſtiſche Produktionen . 3 “ 
wättig zu einem Sommertheater umgebaut und wird dort wahtenk bes 
„ bei gutem Weiter das Perſonal des Volksgarten⸗ 

e en. 

0 Blenbaum, 8. Aptil. [Der Verein gegen Hausbettelei] 
welcher am 1. April v. J. ins Leben gerufen wurde, zählt gegenwärtig 
111 Mitglieder, die beliebig dohe Beitrage von monatlich 20 Sgr. bis 
1 Thlr. zahlen, fo daß die Monatseinnagme während des abgelaufenen 
Rechnungslahrcs ⸗durchſchnittlich etwa 44 Thlr und die Geſammtein⸗ 
nahme 532 Thlr. betragen hat. Die Geſammtausgabe belief f 
auf ca. 420 Thlr., fo daß am Jahresſchluſſe ein Beſtand von — 
110 Tylr. verblieb. In der Generalverſammlung wurden mit geringen 
Modifikationen die bisherigen Vorſtandsmitglieder wiedergewählt. 

D Kofteayn, 10. April. [Evangeliſche Kirchenketer.] Zum 
erſtenmal iſt in dieſem Jahre in Koſtrzyn, welches bis zum Jahre 1865 
noch keine evangeliſche Kirche hatte, die Feier des Wai und des erſten 
Oſterfelertages durch Gottesdienft begangen worden. Nachdem der Bau der 
evangeliſchen Kirche im Jahre 1865 beendet und die Kirche am 31. Mai 
eingeweiht worden war, blieb die ef: Gemeinde noch ein Filiale der Mut⸗ 
terkirche Schwerſenz, mit einem ſehr beſchränkten Gottes dienſte, welcher nur 
alle 14 Tage in den Morgenſtunden abgehalten wurde, und wobei die Feier 
des Charfreitags und des erſten Oſterfeiertages ausgeſchloſſen war. Erſt im 
Jahre 1870 wurde hier ein ſelbſtaͤndiges evangeliſches Kirchenſyftem gegrün 
det und für daſſelbe ein eigener Geiſtlicher in der Perſon des Pfarrers 
Waetzmann angeſtellt. So and dann nun auch in dieſem Jahre zum erftett 
Male am Sonntag Palmarum vor dem Oſterfeſt, in Gegenwart der zahl⸗ 
reich verſammelten Gemeinde die feierliche Prüfung derjenigen Kinder Kat, 
welche in dieſem Jahre zum erften Male zur Beichte gingen. Auch am 
Charfreitage und dem erſten Oſterfeiertage war die Kirche gedrängt voll von 
Andächtigen, und jeder verließ den Gottesdienſt mit dem frohen Bewußtſein, 
daß nun endlich der hieſigen drückendſten Kirchennoth abgeholfen ſei. Es 
bleibt aber noch ſehr viel zu thun übrig. Noch fehlt der Kirchengemeinde, 
welche nur 1200 Seelen zählt, arm iſt und Bauſchulden abzuzahlen hat, eln 
eigenes Pfarrhaus und muß die Wohnung des Geiſtlichen für 100 Thie ge⸗ 
miethet werden. Hilfe iſt daher noch von allen Seiten ſehr nöthig, wenn 
die junge Gemeinde wachſen und gedeihen fol. 

2. Meſeritz, 11 April. [Gewerbe- Schtedsgericht.] Auf Grund 
der 68. 108 und 442 der Gewerbeordnung für den Norddeutſchen Bund 
vom 21. Juni 1869 it von den Gewerbetteibenden und Fabrikbeſigern im 
Kommunalbezirke hieſiger Stadt ein Orteſtatut wegen Bildung eines Eoleds⸗ 
gerichts zur Entſcheidung von Streitigkeiten ae jelbitfländtgen Gewerb⸗ 
treibenden reſp. Fabritbeſizern und deren Geſellen und Lehrlingen refp, 
Arbeitern entworfen worden. Daſſelbe ſpricht in 6 Paragraphen über Zweck, 
Zufammenfegung und die Beſugniß des Schbedsgerichts und hat berei 
die Beſtäligung der k. Regierung zu Polen erhalten. Zum derzeſtigen Vor⸗ 


figenden des Schiedsgerichts IR der Beigeordnete Herr Wolff ernannt wor. 


den. Zu Beifigern find aus dem Stande der Ardeitgeber 4, und aus dem 
Stande der Arbeitnehmer 8 Herren von der Stadtverordneten Verſammlung 
gewählt worden. Zu jeder Sitzung die Schiedsgerichts werden jedoch nur 
immer 4 Beiſiger, zur Hälfte aus Arbeitgebern und zur Hälfte aus Acbeit⸗ 
nehmern beſtehend vom Vorſitzenden einberufen. 

+: Rogaſen, 10. April. [Herr Witt] in Bogdanowo wird bei 
der Erſatzwahl für Krieger von dier aus wageſcheinlich als Kandidat auf⸗ 
geſtellt werden. Derſelbe war bei der erſten, Wahl aus den Verſammlungen 
zu O ornik und Rogaſen als einziger Kandidat hervorgegangen und hatten 
damals die Delegirten des Oborniker Kreifes den Auftrag, in Wronke dahin 
zu wirken, daß auch die birndaumer Verſammlung in zweiter Linie fi für 
Witt entſchlede; nur im Jatereſſe der wg eit wurde zu Gunften des Reg. 
Raths Krieger dieſe Kandidatur aufgegeben. Herr Witt hat ſich in feine» 
parlamentariſchen Wirkſamkeit bereits als ein ebenfo freifinniger wie be - 


ſonnener Mann bewährt, und dabei ſtets eine große Unabhängigkeit des 


Urteils ſowie des Charakters bewieſen. Der Landbevölkerung dürfte er 
ſchon als Landwirt Vertrauen einflößen, haben doch mehrere Tonferuative 
Rittergutsdeſißer unſeres Kreifes in ihren Programmen ſich barüber ver⸗ 


wundernd geäußert, daß man nicht lieber einen ländlichen Berufsgenoſſen 


anſtatt des Megterungsraths Krieger in Aus ſicht genommen hade. 
(Beilage) 


ö 


und Sedan na 
I nbigkeit der Darftellung machen das vorliegende Buch zu einem der intereſſan · 


Nr. 170. Mittwoch, 


t Wongrowiec, 10. April. [Muthmaßliche Vergiftung. Un ⸗ 
fere Landwehr. Poſtaliſchet.] Die beiden Kinder des Gerichtsbeamten 
S, im Alter von 3 und 5 Jahren, legten ſich am Donnerſtag nach dem 
Adenddrode geſund zu Bette. Gegen Mitternacht fiellte ſich bei den Klei ⸗ 
nen Erbrechen und Diarrhoe ein, bald traten auch Krämpfe hinzu und es 


erfolgte ihr Tod. Nach dem Ausſpruch der berbeigerufenen Aerzte laſſen 
die zu Tage getretenen Symptome eine Vergiftung vermutben, jedoch hat die 
k. Staatsanwaltſchaft, da kein Grund zur Annahme einer Verbrechens vorlag, 


Die Obduktion der kleinen Leichen nicht für nöthig erachtet, die jedoch zur 
Beruhigung der Eltern und derer gedient hätte, welche einem Gerüchte, die 
Kinder wären an der Cholera geſtorben, Glauben ſchenken. S. war erſt 
vor wenigen Tagen vom Kriegsſchauplatze zu den Seinen zurückgekehrt. 
Geſtern fand die Be der beiden kleinen Leichen unter der regſten 
Theilnahme unſerer Bevölkerung ſtatt. — Der Charfreitag war für viele 
Bewohner unferer Stadt ein Freudentag, denn am Abend kehrte unfere 
brave Landwehr nach faſt neanmonatlicher Abweſenheit in die Heimath zu⸗ 
rück, empfangen von dem Jubel ihrer Angehörigen. — Die Notwendigkeit 
einer direkten Poſtverbindung zwiſchen dier und Janowiec tritt immer mehr 
‚hervor. Um mit der Vor nach dieſer zu unſerem Kreis gehörenden drei 
tunben entfernten Stadt zu gelangen, müſſen wir zwei Tage unlerwegs 
bleiben und in Klecko oder Erin üdernachten und ein Brief kommt früher 
von bier aus nach Hamburg als nach Janowiec. 
Kreis Schubin. Seit mehreren Jahren hat ſich hier die Aus wan ⸗ 
derungsluſt nach Amerika nicht mehr in fo ſtarkem Maße gezeigt, wie 
kg Die Anzahl der bäuerlichen Landwirthe, welche ihre Grund⸗ 
Kia bereits verkauft, oder zum Verkauf ausgeboten haben, tft bedeutend. 
ſonders lebhaft aber zeigt ſich die Auswanderungsluft in dem Arbeiter- 
ſtande und zwar hauptſächlich unter den Polen. (). Die Leute ſagen: Wir 
wiſſen, daß die Abgaben in Amerika unbedeutend find, und daß die Arbeit 
gut bezahlt wird, daß ſich namentlich ländliche Arbeiter bei gleicher Anſtren⸗ 
gung ungleich beſſer ſtehen, wie hier. Wir wären auch längſt ausgewandert, 
wenn und nicht fort und fort von gewiſſer Seite Hoffnungen gemacht wor 
den wären. Dieſe Einflüfterungen haben fi) aber als falſch erwieſen, und 
Inst, — der Krieg die Ohnmacht und die Schlechtigkeit des franzöſi⸗ 
en Bolts gezeigt hat, find wir gründlich kurirt. (Br. 3) 


— — 5—Z⅜ᷓ·— — — 3 — 
Eine landwirthſchaftliche Akademie in Voſen. 

Unter dieſer Ueberſchrift wird in einem Aufſatze des Herrn Witt. Bog 
danowo in Nr. 164 dieſer Zeitung die Errichtung eines ſolchen Jaftituts in 
Poſen nicht nur als ein großer Bortſchritt, ſondern auch als eine berechtigte 

Eine 258 der im preußiſchen Staate gegründeten Anſtalten der 
Art führt zu folgenden Reſultaten: 

Im Jahre 1806 wurde die erfie landwirthſchaftliche Akademie von 
Aldrecht Thaer, dem Vater des rationellen deulſchen Landbaues, in Möͤge⸗ 
Un errichtet; demnächſt folgten ihr Eldena, Regenwalde, Proßkau und Pop; 
} se 1859 fünf Jaſtitute der Art exifiirten, Bereits 


Tieren. 
8 us, daß die Errichtun 
ch von der Vorausſetzung aus, alt iM, 1 e 
der Ort fein, der am wenigften dazu geeignet ag 
. ch 80 weir h 


inlehnen kann, ſo hat doch das Beiſpiel von Regenwalde und Waldau ſchon 
a daß im Oſten dieſe Juſtitute nicht gedeihen wollen, vielleicht ſchon 
aus dem Umſtande, weil der Weſten wicht geneigt iſt, ſich Bildung und 
Kultur aus dem Oſten zu holen. 
Von allen anderen Hinderniſſen abgeſehen, will ich hier nur auf eine 
nicht zu überwindende Schwierigkeit aufmerkſam machen: die leidige Sp era ⸗ 


en frage. 
5 Sollen die Profeſſoren in deutſcher oder polniſcher Sprache ihre Vor 
leſungen halten? Oder ſollen wir vieleicht eine deutſche und eine polniſche 
Akademie gründen, wie wir bereits eine deutſche und eine polniſche Acker ⸗ 
N N haben!? x 

ie Polen find in den alten Provinzen zwar als liebenswürdige Leute 

bekannt und ſprechen dort auch «in vorzüglich 's Deutſch, in dieſer Provinz 
verſtehen ſie es aber einmal nicht, und kein Pole würde in Poſen deutſche 
Vorlefungen beſuchen. Sollt⸗ dagegen wieder polniſch geleſen werden, fo 
könnte allerdings auf den Biſuch der Jugend aus Galtzien und Polen ge⸗ 
rechnet und uns fo der Beweis geliefert werden, daß die Provinz genügend:s, 

dung verlangendes Material beſitzt nicht nur für eine land wirthſchaftliche 
Akademie, ſondern ſogar für eine Univerfität. In umgekehrter 8 
wie fonft überall, aol ſich hier vielleicht die Univerfität an die Akademie 
anlehnen und letztere dafür die Bahn brechen. Sieht man al von 
dieſer Vorausſetzung ab, fo muß die Gründung einer landwirthſchaftlichen 
Akademie gerade in Poſen als cla ebenſo verfehltes wie koffſpieliges 

unternehmen erſcheinen. 

Klenka, den 8. April 1871. 
Kennemann. 


Wir erlauben uns hierdel zu bemerken, daß unſers Erachtens bei der 
Frage, ob es angä “glich und zweckmäßig ſei, in Poſen eine hohere Lehran⸗ 
ſtalt zu gründen, die Sprachverſchledenheit der B⸗wohner von Poſen wenig 
oder gar keine Schwierigkeiten bieten würde. Die Polen wiſſen ſo gut wie 
wir, daß die Regierung eine polniſche Anſtalt nicht gründen u ird, daß 
f ihre Kinder, welche höhere Schulen deſuchen ſollen, in Preußen nur 

eutſche Anſtalten finden, und jo handelt es ſich dei ihnen nur um die 
Frage, eb fie ihre Kinder nach Breslau, Berlin ac. ſchicken oder ob es 
nicht deſſer wäre, fie in Polen zu behalten. Bei einer landwirthſchaftlichen 
Akademie wäre polniſcher Vortrag ſchon deshalb nicht gut möglich, da ſo⸗ 
— polniſchen Gelehzten wie an polniſchen Schriften auf dem natur» 
wiſſenſchaftlichen Gebiete Mangel fein dürfte. — Uebrigens find wir nach 

den obigen ſachgemäßen Ausführungen durchans nicht geneigt, uns für eine 

landwirihſchaftliche Akademie zu erwärmen, indeſſen daß Poſen weder Uni⸗ 
verſität noch Akademie noch Gewerdeſchule befigt, 5 doch gar zu traurig, 
man muß beſorgen, daß durch dieſen Mangel der Abſtand unſerer Provinz 
von den ubrigen immer größer werden wird. 


8 Ort 
a eine Univerfität, noch für die praktiſche an eine Gutsverwaltung 


Red. d. Poſener Stg. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


n. Grätz, 10. April. [Siegelgebrauch.] Am 30. März wurde 


vor dent Hiefigen Polizeirichter die Anklage gegen einen Konzipienten wegen 


Gebrauchs eines Siegels mit dem könlgl. Adler ꝛc., in welchem gleichzeitig 
deſſen Name befindlich, und welche Art von Siegeln nur von öffentlichen 
Behörden und Beamten geführt werden dürfen, verhandelt. Der Ange 
klagte war nicht erſchienen, = aber ein Vertheidiger, und letzterer räumte 
war den Thatbeſtand ein, behauptete aber, daß in dem Gebrauch dieſes 

iegeld Seitens des Angeklagten nichts Strafbares liege, und deshalb die 
in der Anklageſchrift angezogenen Strafbeſtimmungen des § 360 ad 4 und 5 
des Strafgeſetzbuches auf dieſen Fall auch keine Anwendung fänden. Der 


2 ei⸗Anwalk ſuchte die Anklage aufrecht zu erhalten und beantragte 


lr. Geldſtrafe event. 3 Tage Haft. Der Pollzelrichter ſchloß ſich der 
Anſicht des Vertheidigers an, und ſprach den Angeklagten frei. Gegen dieſe 
Entſcheidung hat der Polizei⸗Anwalt ſofort Rekurs eingelegt. 


Wiffenſchafl, Aunſt und Literatur. 


— 


inein!“ 


ch während der ganzen Dauer des Krieges in unmittelbarer 
upiquartiers der dritten deutſchen Armee befunden und an der 
uprinzen von —3 den ige über Weißenburg, Wörth 
aris mitgemacht hat. Klarheit, Anſchaulichkeit und Leben ⸗ 


\ 


teften Schriftwerke, welche der Krieg gegen Frankreich ins Leden gerufen. 


Euſchienen tft bisher von dieſen Kriegserinnerungen die erſte Hälfte: „Von 
Berlin bis Verſallles“. Die zweite und letzte Hälfte ſoll binnen Kurzem er- 
feinen. Berlin: A. Dunckers Verlag (Gebr. Pactel). 


Staats- und Polkswirthſchaft. 


Breslau, 6. April. Die Verwendung eines Theiles der Kriegs ⸗ 
kontribution zur Hebung des Kredits der Landwirthſchaft iſt, 
wie der „Landwirih“ berichtet, ne auch von Seiten des Schleſiſchen 
landwirthſchaftlichen Zentral⸗Vereins beantragt worden. 

* An der Weſtküſte von Norwegen iſt die Häringfiſcherei in 
dieſem Winter ſehr ungünſtig ausgefallen: es find nämlich nach dem Im 
erſchienenen Berichte anſtatt der früheren 600,000 Tonnen nur etwa 80, 
efangen worden, wovon 65,000 in dem nördlichen und 15,000 in dem 
fablichen Diſtrikte. Schon feit einigen Jahren hat man eine Abnahme des 
Härings in jenen Gegenden geſpürt und die Furcht ausgeſprochen, daß der ⸗ 
ſelbe 0 nach anderen Gegenden hinztehen würde. Einem Berichte von 
Kalvöſund (in Nedenäs) vom 24. März zufolge ſcheint jedoch die Frühlings 
Nga an der ſadweſtlichen Küſte von Norwegen ein günſtigeres 

eſultat zu verſprechen. 

* In Neu⸗Caledonien haben dem „Courier de Lyon“ zufolge 
4 Goldſucher ein goldreiches Terrain von großem Werthe entdeckt, was ihnen 
geſtattet hat, die Anwendung einer Verordnung vom 6. Auguft 1869 zu 
verlangen, welche eine außerordentliche Lizenz zur 9 von 28 Hel- 
taren bis zu deren gänzlicher Erſchöpfung“ verheißt, wenn die goldhaltigen 
entdeckten Gründe 5 geeignet erkannt würden, in 12 Monaten 20,000 
Unzen Gold oder 1,800,000 Francs zu liefern. Die Unterſuchung durch eine 
Spezialkommiſſion hat den Beweis von der Reichhaltigkeit des ſchon einge⸗ 
8 Gebiets geliefert und iſt den Gründen der Antragſteller und 5 

ntrag beigetreten. Die Lokalregierung 81 außer Stellung eines Stations. 


dampfers 3000 Francs zur Deckung der Kommiſſionskoſten aufgewandt. 


Sermiſgtes. 

* Berlin. Hr. Hugo Müller iſt kürzlich von der Univerſität 
Roftock zum Doctor philosophiae promovirt worden; die von ihm gear⸗ 
beitete Differtation handelte über den Einfluß der Zeitgeſchichte auf die mo⸗ 
derne dramatiſche Literatur der Italiener. 

In der Debatte über die klerikalen Wahlmißbräuche warf im Reichs 
tage der Abg. Mallinckrodt dem Abg. Lasker den „Juden“ vor. Unmittel 
dar darnach zirkulirte ein, wie es ſchien, von der Hand des Abg. Dr. Br. 
berrühsender Zettel in der Verſammlung mit der „Anfrage“: 

„Die Welfen und die Papiften, 
Die Polen und Kommuniſten, 

Sind das die wahren Chriſten? 
Sie klagen Lasker als Juden an 
Und maiſchiren mit L. Sonnemann.“ 

ar Breslau, 10. April. [Empfangsfelerlichkeiten. 
Kraſtel, Sontheim und pelmer ding. Standbild des 
Kaifſert. Eiſenbahnunglück. Statiſtiſches.] Der Em⸗ 
pfang unſeres Landwehrbataillons hat in der Ihnen beveiis mitgetheilten 
Weile ftattgefunden. Das Beh, welches von Seiten der Stadt dem Offt⸗ 
ziercorps im Saale der alten Börſe am Abend des Einzugstages gegeben 
wurde, nahm einen ſehr fröhlichen und heiteren Verlauf. Beſonders er 
weckte ein dumoriſtiſches Gedicht, vom Stadtrat Becker verfaßt, viel pei⸗ 
terkelt und wurde in demſelben auch bes Oberdürgermeiſters, welcher es in 
feiner Militär⸗Karrtere bis zum Vizefeldwebel gebracht hat, mit folgenden 


Worten gedacht: 

Wiſſet daß ſich unſer Meiſter 

Selder faſt zu Euch bekennt. 

Daß er, auch ein wackrer Streiter, 

Sich „Feldwebel Hobrecht“ nennt. 
Der Speiſezettel war nach dem dekannten berliner Vorgange ebenfalls 
deutſch gehalten und gab es unter Anderem „Lachs mit Kräutertunke“. Für 
die Wehrleute gab es Tags darauf elne Heſtvorſtellung im Lobetheater, die 
ſelbſtverſtändlich außerordentlich zahlreich deſucht war. — Am Montag er,. 
öffnete auf der genannten Bühne der k. k. Hofburgſchauſpleler Irſtz Kraſtel 
ſein Gaftfpiel mit dem „Carl Moor“ in „Schillers Räuber“ und erzielte 
einen g änzenden Ecfolg, während auf dem Stadttheater Frl. Biegler von 
dem k. württembergiſchen Kammerſänger Herrn Sontheim abgelöſt worden 
iſt. — Nach dem Zeſte trifft Herr Carl Helmerding vom Wallnertheater 
aus Berlin hier ein, um im Thaltatheater zu gaſtiren.— Das Komite 
zur Errichtung eines Standbildes Kaiſer Wilhelms I. Hat fi 
genöthigt geſehen, feine Thätigkeit einzuſtellen, indem, wie verlautet, der 
Kalſer ſeine Einwilligung zur Errichtung des Denkmals verjagt 
hat — der hohe Herr ſoll nicht wollen, daß ihm bei Lebzeiten Standbilder 
errichtet werden. — 1 7 palfirte das 2. Bataillon des Oderſchleſiſchen 
Landwehrregiments Nr. unſere Stadt und wurde auf dem Bahnhof be⸗ 
köfligt. Es ift dies daſſelbe Batalllon, welchem am 4. d. M. auf franzä- 
ſchem Boden bei Blainville das Unglück zugeſtoßen ift von einem nachkom⸗ 
menden Perſonenzuge angefahren zu werden, wodurch die letzten Wagen zer⸗ 
trümmert und gegen 3) Landwehrleute mehr oder weniger beſchädigt worden 
find. — Zum Schluſſe noch eine ſtatiftiſche Notiz über unferen Fleiſchkonſum 
im Jahre 1870. Auf dem Schlachtviehmarkte wurden nach amtlichen Feft⸗ 
ſtellungen aufgeſtellt: 5882 Ochſen, 6758 Kühe, 23,387 Kälber, 80,946 
Schafe und 35,357 Schweine. Im Vergleich zum Vorjahre waren dies. 
mal 520 Kühe, 443 Kälber und 1939 Schweine mehr, dagegen 1215 Ochſen 
und 1505 Schafe weniger zum Verkaufe aufgetrieben. — Außerdem wurden 
in der Richtung nach Berlin direkt durch Breslau durchgeführt 7668 Ochſen, 
3352 Kühe, 218 Kälber, 23,121 Schafe, 53,593 Schweine, zuſammen 87,952 
Stück. Die Durchfuhr in 1869 erreichte insgeſammt die Zahl von 88,990 
Stück. Der längere Zeit vermißte Zutrieb von Vieh aus Polen hat ſich in 
der letzten Zeit wieder vollſtändig eingeſtellt. 

* Wiesbaden 6. April. In Rheingau zirkulirt ein Aufruf an die 
Weingutsbeſitzer zur Betheiligung an einem Ehrengeſchenk für den 
deutſchen Reichskanzler. Dieſer Aufruf, an deſſen Spitze General» 
Konſul Lade ſteht, findet die wärmste Aufahme. Wir theilen daraus fol- 
ende Stellen mit: Jadem wir ihn (den Fürſten) ehren, ehren wir uns 
eldſt, unſer Vaterland, unſere Geſchichte. Noch in Tauſend Jahren wird 
man feinen Namen mit Bewunderung nennen. Aber fie ſollen dann nicht 
von uns ſagen, daß wer ihn erſt nach feinem Tode fo ſeierten, wie er es 
um uns und die neue weite deutſche Heimath verdiente. Der kalte Mar⸗ 
mor, der das erſtarrte Herz nicht mehr erwärmen kann, ſoll nicht allet. 
Zeuge fein von unſerer Verehrung. Wir wollen dem Lebendigen unſere 
Liebe und Danlbarkeit lebendig entgegentragen! Wir Rheingauer ſiad fo 
glücklich, in unferem Wein — dem edlen Saft, der das Herz erquidt und 
die Stele begeiſtert — Etwas zu befigen, das ſonſt nicht mehr auf Erden 
exiſtirt. Davon, von dem beſten Gewächs eines jeden Rebenhügels im 
Apeingau, von den ausgezeichnetſten Ausleſen der vorzüglichſten Jahrgänge, 
laßt uns dem großen Kanzler, dem deutſchenen Mann, dem mannpafteften 
Deutſchen, eine Sendung machen mit einem Bruß vom Rheingau ſo feurig 
wie unſer Wein. — Die Egrengade des Rgeingaus iſt darum befonders 
wertßvoll, weil es nicht mögli iſt, eine Blumenleſe des Vorzüglichſten un- 
mittelbar aus den Kellern der Weinzüchter käuflich zu erwerben, 

* Journaliſtik der pariſer Kommune. Ein neues pariſer Karrl⸗ 
katurblatt, „La Köche“, führt Thiers im Schwimmhoſenkofſüm als Erklärer 
des National⸗Aquarlums vor. „Sehen Ste, meine Herren“, ui er, „bier 
dieſe bereichen Seehunde, welche die Provinz dem Akklimatiſatlonsgarten 
von Verſailles geſchickt hat. Die klugen Thiere haben ſprechen gelernt. Sie 
werden auf meinen Befehl ſprechen.“ Seehunde: „Vive l’ooordre !!!“ — 
„Sie find fehr ſenft; nur hüten Sie ſich, das Wort Republik auszusprechen, 
dann gerathen fie in Wuth und köanten Sie verſchlingen.“ Chor der See⸗ 
hunde: „Vive Poooooordrel!“ 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


English Lessons. 


Mrs. Koenigk aus London ſetzt ihren Unterricht im Engliſchen fort. 
Anmelbungen gefälligſt St. Martin 59, 2 Tr. 


Lagerbiere der Brauerei zu Kobylepole in Originalgebinden und 
Flaſchen verſendet nach allen Gegenden des Kontinents zu Brauerelpreiſen 
das Depot der Kobylepoler Biere von HM. Fuchs f. Preybylski, 
\ © Beftellungen erbitten im Comtoir im Keller, Poſen, Markt 4, 


= 


12. April 1871. 


Jiteratur. 


Der deutſche von 1866 von 
ſtrationen von Ludwig Burger, II. Band: Der Feldzug in Weſt⸗ 
und Mittel⸗Deutſchland. Anhang: Die Denkmäler. Geheftet 
Preis 6 Thlr. 20 Sgt. Berlin 1871, Verlag der Könkgl. Geh. Ober⸗ 


Hofduchdruckerei (R. v. Decker). Poſen, zu beziehen durch Ernst 


Rehfeld. 


Das glänzendſte aller Werke über den Krieg von 1866 hat mit dieſem 
Bande nach faft vierjähriger, raſtloſer Arbeit an feiner Herſtellung feinen 
Abſchluß erreicht. Der vorliegende Band behandelt den ſogenannten Main ⸗ 
feldzug. Th. Fontanes eigenthümlich klare Weiſe der Darſtellung, den 
verwickelten Stoff in überfichtliche Gruppen zu zerlegen, welche er zuerſt in 
feines Geſchichte des ſchles wig ſchen Jeldzuges mit fo großem Erfolge 
anwandte, haben wir bereits bei Beſpreczung des I. Bandes gebührend ge⸗ 
würdigt. Die Abſchnitte des II. Bandes find betitelt: Langenfalza — 
Die Mainarmee — Bis Würzburg — Das II. Refervecorps 
in Bayern — Schlußabſchnitt — Anhang. In die bildliche, wie 
ſprachliche Darſtellung des Inhaltes dieſes Bandes leuchtet ſchon ahnungs⸗ 
voll jenes Friedemachen der deutſchen Stämme nach dlutigem heimischen 
Zwiſt hinein, welches urplötzlich „up ewig“ befiegelt wurde unter dem fri« 
volen Eingriffe einer übermütdigen Nachbarhand. Gleich aus der erſten 
Vignette, welche die Beer der Hannoveraner ſymboliſtrt, daucht 
uns der Geiſt der Verſöhnung voll und ganz an. Treuherzig drückt der 
Preuße dem ſchmerzlich gebeugten Hannoveraner die Rechte, während feine 
Linke auf den Eingang eines eichenbekränzten Rußmestempels weiſt, auf 
deſſen Säulen die Namen von Dennewitz, Leipzig, Paris ꝛc. glänzen. Die 
Ausftattung des Bandes mit großen und kleinen Illuſtratſonen iſt eine 
wahrhaft überraſchende zu nennen. Es ſchmücken ihn 4 große Portraits, 
8 große Gefechtsdilder, 149 in den Text gedruckte Abbildungen und 26 
Pläne in * Der Schluß⸗Abſchnitt enthält die Friedens⸗Prälimi⸗ 
narlen von Nikolsburg, den Waffenſtillſtande⸗Vertrag, die drei Paraden 
vor König Wilhelm am 30., 31. Juli und am 2 Auguſt, die Kranken⸗ 
e das Lager dei Cörlin und den Einzug in Berlin. Den Schluß des 

erkes bildet ein Anhang von ganz einziger Art, ſämmtliche den Gefallenen 
von 1866 zu Ehren errichtete Denkmäler in künſtleriſcher Ausführung mit 
beſchreibendem Bet verſeden. — Das nun vollſtändige Prachtwerk enthält 
auf 145 Bogen Royal Quart feinften Velinpapiers 17 große Portraits 19 
große 1 e yet 25 425 2 Th 8 und Pläne 
u Holzſchnitt. Preis gehefte r. eleg. gebunden mit verzierung 
22 Sr 20 Sgr. 9 1 H. w Re 


Dankſchreiben. 
Nervenſchwäche bis zur Lebensgefähr⸗ 
dung — geheilt. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 
Breslau, 10. Januar 1871. r Malz ⸗Extr 
hat mir bei meiner Nerberſcwäche und Sean 
keit überaus gute Dienfte geleiftet. Ich habe die⸗ 
ſem edlen Fabrikat meine Geneſung, ja mein Leben 
zu verdanken. Schon nach Gebrauch von A Flaſchen 
ſtellte ſich der Appetit ein, und nach der 12. verlieh ich 
mein fünfwöchentliches Krankenlager. Ich bin jetzt der 
gefündefte Menſch und fühle mich zu innigſtem Dante 
für die Rettung meines jungen Lebens bewogen. Als 
len Leidenggenoſſen, hauptſächlich allen Nerbenleiden⸗ 
den empfeh e ich darum das off ſche Malzextrakt als 
das einzige Mittel, welches mit Sicherheit zur Ge⸗ 
neſung führt. H. Kleinort, Sonnenſtr. 38, — Wer⸗ 
nigerode, 6. Jaunar 1871. Von Ihren vorzüglichen 
1 — der Malz ⸗Geſundheitschokolade 

und den Bruſtmalzbonbons — bitte i i d 
nn Sporleder, Gräflicher en I8 
erkaufsſtellen in Poſen: General- t 
Niederlage be .. Se 1 —— 
mysl Hr. A. Hoffbauer ; in Jaraczewo Hr. Fado- 
mon Zueker; in Bentf en Hr. K. Mansard; 
A. Jaeger, Konditor in Gr 15 in Schrimm die Hrn. 
C. in Obornik dr. Zeaak Harger; 
in Kurnik Hr. . F. E. Brause; in Rogowo Hr, 
J. Joseph; in Santomysl Hr. Süssmann Le- 
wei; in But Hr. J. Niklewice; in Bollancz Hr. 
Here. Berg: in Czerniejewo Hr. Marcus Wil- 
kowski; in Schroda Hr. Fischel Bauımz in F- 


+ Fontane, mit Yllu- 


en 


E ann 


* 


Rogaſen Hr. Emil Petrich; in W g 
0 reg Ziegel. 8 EEE 


EEE” 


Seitdem Seine Heiligkeit der Papſt durch den Gebrau 
der delikaten Reyalesciere du Barry glücklich wieder hergeſtellt 
und viele Aerzte und Hoſpitäler die Wirkung derſelben aner⸗ 
kannt, wird Niemand mehr die Heilkraft dieſer köſtlichen Heil» 
nahrung bezweifeln und führen wir die folgenden Krankheiten 
an, die ſie ohne Anwendung von Medizin und ohne Koſten 
beſeitigt. Magen, Nerven- Bruft-, Lungen⸗, Leber⸗, Drüſen⸗, 
Schleimhaut- an Blafen- und Nierenleiden, Tuberkulose, 
Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfun 
Diarrhöen, Schlaflosigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſuch 
Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit und 
Erbrechen felbft während der Schwangerſchaft, Diabetes, Mer 
lancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — 
72,000 Certifikate über Geneſungen, die aller Medizin wider⸗ 
ſtanden, wovon auf Verlangen Kopie gratis eingeſandt wird. — 
Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalescière bei Erwachſenen 
und Kindern auch 50 Mal ihren Preis in Arzneien. 


Caſtle Nous. Alexandria, ten, 10. März 1869, 
Die delikate Revalescière Du Barre hat m et einer rde 
Leibesverſtopfung der hartnäckigſten Art, worunter ich neun Jahre lang Se 
Schrecklichfte gelitten und die aller ärztlichen Behandlung widerſtanden, völlig 
geheilt, ‚und ich ſende Ihnen hiemit meinen tiefgefühlten Dank als Entdecker 
leſer köſtlichen Gabe der Natur. Mögen diejenigen, die da leiden, ſich 
freuen; was alle Medizin nicht vermag, leiſtet Du Barrp's Revalescière, 
deren Gewicht, wenn in Gold beg nicht zu din fein würde. 
t 


= aller Hochachtung E. Spadaro. 
In Blechbüchſen von / Pfund 18 Sgr. 1 Pfund 1 Thlr. 

5 Sgr., 2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr. 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 
12 Pfund 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfund 18 Thaler — Revales- 
ciere Chocolatée in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 
Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 
— Zu beziehen durch Barry du Barry & Comp. in Berl 
178 Friedrichſtraße; in Poſen bei F. Fromm, in Pol⸗ 
niſch⸗Liſſa bei Scholz, in Königsberg in Pr. bei Krank, 

E Bromberg bet Hirſchberg, in Danzig bei Neumann 
und nach allen Gegenden gegen Poſtanweiſung. 


Dr 


** 


e% 


Slädliſche Wittelſchule. Beginn der Saison am 15. Mai d. J. 


Einmiſchung eines Deitten zu kaufen oder zu A ren f 
pachten geſucht. Adr. sub E. M. AR. in der Leopold Gol enring. Ger ea 8 e ee entwickelten un 


8 6 
80 f N ae x 
Bekanntmachung. Ame . In der heutigen General-Verſammlung der Ben 4 
I unfer 88 9 Mi ar a, Prämien = Anleihe der Stadt Barletta. Sopfenverſicherungs⸗ Geſellſchaft un, tſch 
dan b . . . . 1) die Rechnung auf das Jahr vom 17. März 1870 bi i 
Zubaber der Kauf d Deftil. mung auf da om 17. März 0 bis dahin 
b deen mas ene Obligation von Hundert Francs in Golde 1871 geprüft und fefigeftelt } 
rend . E — — — 2) an Stelle des von hier fortgezogenen Vorwerksbeſitzers Herrn 
CG dur 225 Siehungen zälter it, Körner der Bürgermeifter a. D. Noack zum Schriftführer 
K Burst 5 8 . „„ N Ai a Kae 2 — 100 Kr der Geſellſchaft gewählt. 
Def ut: ſelnen Gejemmtbetrag von 38 810,000 818k. el Theil zu nehmen. = Die Geſellſchaſt beſteht jeit dem Jahre 1863 und beruht auf 
ekanntmachung a 5 Im; : Gegenſeitigkeit. Zweck derſelben ift: ihren Mitgliedern den Verluſt 
der , State un Nennt. eg Die Anleihe enthält Prämien von je zu erſetzen, welchen ſie durch boshafte Beſchädigung ihrer Hopfen 
a „e. u ' z 
. F ter Römern, Samuel 2,000,000, 1,000,000, 800,000, 400,000, 200,000, pflanzen durch Menſchen erleiden. Jedes Mitglied hat bei jeiner 
Tee 1871 Am ele ane engeragen 100,000 Fres. ꝛc. ee 
kgrotoſchin, vo Me dat. | In den erſten fünf Jahren finden jährlich 5 Prämien⸗ Fahr sogleich und für die nädften un Ae bs er 1 
— — i „die ja des Anl ˖ ärti itali ; 
Solpwendiger Verkaufs _|Snpaen ter , vu Ken, 45.0 rg ee ee e 
Das in der Sad ofen 4 2 ne 44 5 une en mittelſt ihrer direkten und indirekten Ei künſte, ſowie durch [zins 5 W eſervefond die G f 15 bel 
Tease Ne. 16 wei der Theodore „Die ſehungen werden öffentlich im Rathhauſe von Barletta — und Vo un . e ufnahme 8 eſe ſchaf eliebe man an den 
n von Frankenberg, der Wittwe die Rückzahlung, ſowie die Zahlung der Prämien wird ſechs Monate nach der Zlehung in * 8 . J 
alentine Czachert, den Geſchwiſtern Barletta, Neapel, Florenz und Paris in Gold erfolger. Bentſchen, den 3. April 1871. 
Stanislawa Ludwika Thecla, Martha Zeichnungen hierauf werden RN | 
Marie und Roman Bronislaw Karl am 13 14 und 15 d Als Der orſtand 
Czachert und dem Friedrich Gottlieb : . — — die 8 * E 8 5 d B t 0 l | 
Gunſch gehörige Grundftück, welches mit n Frankfurt a. m. 5 — ＋ Co. er Ben ſchener Hopfenverſicherungs⸗ eſe ſchaft. 
r ki den Herren Oppenheim & Go.| . 3" Aniaeen von Dampfmafebinen, Dampf renne. 
Reinertra 20 Sgr. 8 Pf. - Br 3 
are e in Bherlin von den Herren OPP reien, Müblen, Dampfbreſchmaſchinen, Locomobilen, 
werthe von 579 Thlr. veranlagt ift, ſoll 14%, Thaler pr. Obligation Turbinen, Torfpreſſen, Waſſerpumpwerken ꝛc., jo wie 
behufs Theilung im Wege der nothwendigen entgegengenommen. . 0 J | 9 
Freitag Seh 2 Juni d 3 Eine rechtskräftige F orderung Aa age gm 5 5 de auch ganz beſonders der ſo bedeutend Brennmaterial 
K % von 150 Thlr. an A. Garn in nde . * 1 5 2 908 120 i 15 2 N 
ef SR e u ven dur BE RR erjparcıden patentirten Röhren? 
Nr. 13, ert werden. „ ' e zwe n. „ 
ſelbſt, eh hie 2. Matt 1871. . Walliczek. „dere einfpnittig iſt und gutes“ eu Liefert. Dampfkeſſel aus der vieljährig gut renommitten 
Königliches Kreisgericht. Morgenroth O.⸗S. F 2000 f d h 
Te Eine 2 airiſch 75 15 cen San a 68 tobten und Maſchinenbauanſtalt der Herren Paucksch & Freun 3 
3 ———ů— „lebendigen Inventartum 650 Thlr. werth. 0 1 
Königl. Friedrich⸗ Bi b 7 i e An be Baker zu Landsberg 0. W. empfiehlt ſich den geehrten Herren 0 
5 g terbrauerei zeichnete für 8000 Thlr. mit einer Tpeilan| Auftraggebern hiermit ganz ergebenſt der 3 
Wilhelms⸗Gymnaſium. ut Ausſchank, Eis ⸗ e Zugenitur E. Maage, 
Die Anmeltung nauer Spulen keller und Zubehör in eee hen . I e 13 
für die Vorſchule findet Frei⸗ eller und Zube 8 ‚in ‚direkt zu re Ir v. Tucholka in Große Ritterſtraße Nr. 8. | 
tag den 14. April von 8 bisſperänderungshalber billig ndiswalde ea Biateito. 2 Bad Salzbrunn, 28 5 Eu 
12 Uhr ſtatt. zu verkaufen. Dazu gehören: Ein adeliges Gut Ne Le ae PER 3 
Dr. Schaper, Direktor. 52 Morgen Boden f f Der Baiti u K 
T — in der Provinz Poſen, ½¼ Meile „Der liriſche Hof ; 
Beal-Hdule I. Klaſſe ine. einer 10 [von einer Kreisſtadt, 2½ Meilenjmit Ihönem Garten, dberſo nach der % 
Beginn des neuen Shulfahes 17. April. Morgen großenſven eine Eiſenbahn gelegen, mit Promenade ale den Dpersrunnen 2 
r . un Abt a a, 25 
. 13, 14, 15, Apr, 4 incluſive vorzüglicher Wieſen, iſtſ kunft zu Dienfte bei A, Reichmann, F | 
von 11—12 U. BR - 8 Gärten; dieſelbe liegt inſmit einer Anzahlung von 30,000 LIT) 3 f fäbige Vollblut 
2 — feiner deutſchen Garniſonſtadt Thlr., bei feſtem Hypothekenſtande am Thoreingang. unge ſprungfähige Vollblut⸗ v 
aa für die ſam Bahnhofe. zu verkaufen, oder einem Pächter Meinen ehrten Kunden die ergebene Holländer Bullen und f 
Das neue Schuljahr beginnt Oonnerſtag am] Preis 30,000 Thlr.; An- abzulaſſen. Anzeige, daß die feinfte Strickmaschine dunkelrothe von der Alte 


Boyner Race, ſowie 


18. Url. Dr. Brennecke. |. fun 12,000 kr. a-] Adreſſen unter O. G. 101 nimmtſangekemmen iſt und ich ſomit feinere 
zahlung Sr U 040 Ileiſchſchafböcke u. 


Die Prüfung heres zu erfahren auf gef. Off. die Exped. dieſ. Ztg. entgegen. Baumwolle als Nr. 5. Eſtramadura 
f 


ſtricken kann. 


ütter und 


durch das IL. Stangen ſche ; n. E a, 
zur Aufnahme in die 6 en Sur ere , r — Or. Oubeiſtag, 51 Im Hofer. 1 Kr. Vorfiſhire-Schweine verſchie⸗ A 
24271 3 3 sehne r. Meyer, Kg 2 
Königliche Luiſenſchule und in Carlsſtraße 28. Oberarzt, Her lis, Leipzigerstr. 91. Gebrauchte Dachſtein⸗ 9 5 FE e * 


die Heminarſchule eg” 
e e ni mn Bad Königsdorfi-Jastrzemb Brettchen 
Poſen, den 12. April 1871. werden zu kaufen geſucht 


un „ Comptoir Sandſtraße 10. . an — 
180,000 Thonfleine | Wegen Aufgabe des Geſchälte⸗ 


Nitſche bei Bahnhof 


Alt⸗Boyen. 


Neue Schüler und Schülerinnen werden Bäder werden schon vom I. Mai c. ab verabreicht. 


Sonnabend den 15. April, Bestellungen auf Wohnungen, sowie Aufträge auf concentrirte Soole und Trink- 
die Knaben Vormittags zwiſchen 9 und 12, dielbrunnen sind an die Bade-Inspeection zu richten. 
Mädchen Nachmittags zwiſchen 2 und 4 Uhr. SEE 3 r = 


innen „Germania“, 
Dr. Loewenberg'ſche 1 i 
nn u ebens- Berficherungs- Aktien-Hefellfcha 
Söhere Töchterschule 785 us. ſellſchaft 
Ane bungen nin gen. Grund- Kapital . 


„ Thylr. 3,000,000. 


Dr. Loewenberg. Reſerven Ende 180999:.. ne. *  9692,275. 
— —ů— — l Seit Eröffnung des Geſchäfts bis Ende 1869 bezahlte Ver⸗ 
Die Oel⸗ Gemälde⸗ ſicherungsſumme n 3,130,624. 
Verſichertes Kapital Ende März 1871. 51614,275. 
Auktion Einnahme an Prämien und Zinſen .. . circa 1,670,000. 
BL Bat Nr. 83 (Ede der Schloßnraßze) Im Monat März find eingegangen 897 Anträge auf 586,067. | 
un? Mäßige Prämienſätze. 
Freitag, den 14. d. Mts., Scleunige Ausfertigung der Policen. zum Verkauf. 
von 9 Uhr ab ſortſezen, wobei um 11 Uhr Darlehne auf Policen. Biſchwitz a. W. b. Breslau. 


ein gutes Jagdgewehr (Lefauchs) zur Ber- Prompte Auszahlung bei Todesfällen. im April 1871. 


ſteigerung kommt. . 9 8 1 
Autteng- tes: 485 en Kriegsgefahr kann bei Ausbruch eines Krieges verſichert reiherr von Seherr-Thoss. 
Eine haft den Bebi Verſicherung von Renten bietet die Geſellſchaft die vortheil⸗ 1 Fr N 
2 er a Mühle afteſten edingungen. hs ee - 1 Ma 0 ES 
erg . aß in June Naht Proſpekte und Antragsformulare gratis durch die Agenten und durch 8 5 Galene- Einspritzung 


gegend, wenn mögiſch Land dabei, wird ohne die General⸗A entur je ſchmerzlos innerhald drei Tagen 


eden Ausfluß der Sarnröhre, 


Erped. d. Stg. 


Ve pacht. 2 Güter, 1900 u. 2200 Meg. befter Penſionärinnen Eine Wilchpacht 


Alleiniges Depot für Berlin 
Frame Schwarelose, 
Seipalgerfwaße Nr. 56, 

P eis pro Flaſche nebſt Gebrauchs ⸗ 
anweiſung 2 Thlr. 


Holländiſcher Abſtammung, hat 
Käß. noch zu verkaufen Dom. Czerleino 
bei Koſtrzyn. 


et v. Ba: ee 9 er — 5 5 e am P= 
u. 22, r. 2 Güt., Hinterpomm., u. belmsplatz liebevolle Aufnahme, auch if ein N 
600 Mrg. Cap. 6500 u. 3000 Str. Auskunft] Klavier zur Diepaftion. Näheres i “= &- 2 En 88 et 


geg. Freimarke. H, Thieme, Neuftadt a. W. ſpedition d. Ztg. 


Berlin. 


gereien zu ſchützen, daß wir dem 


von unſern ſämmtlichen Sorten Cigarctten 


tel verlegt, und daſelbſt unſere Fabrikate 
en gros u. en detail überlaſſen wird. 


ral-Niederlage ein ſehr reichhaltiges Lager 


importirter Havanna und 


Moskau, Warschau, 


Ir Beachtung 


Zur Beachtung. 


Ungeachtet unſerer Warnungen und der von uns geſetzlich ergriffenen gerichtlichen 
Mittel, werden dennoch unſere Firma und Etiquette anderſeitig äußerlich täuſchend 
ähnlich gefälſcht und das Publikum dadurch betrogen. Wir halten es daher wiederho- 
lentlich für unfere Pflicht bekannt zu machen, um das Publikum vor ferneren Betrü⸗ 


Herrn H. L. Rennert in Berlin 
General-Niederlage La Ferme 


übergeben haben, die derſelbe Anfang April 1871 von Unter 505 Linden Nr. 12 nach 
ſeinem eigenen Hauſe Unter den Linden Nr. 655 neben Britiſh Ho⸗ 


Zur Bequemlichkeit der reſp. Cigarren⸗Raucher befindet ſich auch in unſerer Gene⸗ 


Die Central⸗Verwaltung 
der Fabrik La Ferme in St. Petersburg, 


Jedes Loos gewinnt. 


Preussische Veteranen-Lotterie. 


Genehmigt zum Besten unserer Krieger. 
Ziehung am 1. Mai er. 


el — 5000 — 4000 — 5 
200 — 150 — 100 — 80 Thlr. ete. ete. Loose a 1 Thlr. und Aus- 
gabe der Gewinne bei Joseph Fränkel in Poſen, Breiteſtr. 22, 


Garniſon-Kirche. 
N dgottesdien 6 Uhr 
Poſ Wee er 1871. 2 


Im Tempel des Sumanitäts-Bereind. 
Donnerſtag den 13. April, Vormittags 
10 Uhr: Feſtgottesdienſt und Todtenfeier. 


Familien ⸗Nachrichten. 


[_Kaufpreis I Thir. L Loos. | 
3000 — 2000 — 1000 — 500 


und türkiſcher Tabake eine 


genau zu unſeren billigſten Fabrikpreiſen 


feiner und hochfeinſter echter direkt 
Manilla⸗Cigarren. 


haben wir eine Partie mit hochfeinen und eleganten 


anfertigen laſſen, die ſich beſonders zu Geſchenken eignen. 
Gofbuchdruckerei von WB. Decker & Co. 


Todes⸗Anzeige. 
Geſtern Abend 8 Uhr flarb nach kurzem 
aber ſchweren Kampfe unſer theurer Gatte, 
Vater, Schwieger⸗ und Großvater der Poſt⸗ 
Expedient 


Carl Rudolph Mewes, 


im Alter von 56 Jahren 10 Monaten. Dies 
zeigen tiefbetrübt allen Verwandten und Be⸗ 
kannten an. 

ie Hinterbliebenen. 


2 72 7 D 
Einbänden in Sammet und Chagrin en Rum 


Odessa u. Dresden. 


Führen. & 
gut abgezogene, richtiggehen de Cylinder⸗ 
uhren für nur 6'/, Thlr, mit Goldrand 
6% Thlr. empfiehlt unter Garantie 


O. Hahn, Breiteſtr. 19. 
Für Herren, 2 


welche ſich ſelöſt rafiren, empfiehlt die Fabrik 
von ©, Zimmer, Hoflieferant in Berlin, 
Behrenstraße 16 ihre anerkannt vorzügl. 
Ehinef Streichriemen (vierfeitig), klin. 
ar hohlgeſchliffene Raſirmeſſer, unter 

arantie der Güte, Raſirſeife das Biite 
was exiſtirt; ebenſo künfil. Schärfungs⸗ 
Apparate zum Schärfen von Tiſch⸗, Tran 
Gite, Taſchenmeſſern ꝛc. Niederlage für Pofen 
bei 4. HM, Bieslauerſtraß: 3 


— — AÄE 


Gehör- Oel 


von C. Chop, Apotheker in Hamburg, heilt 


die Taubheit, wenn ſelbige nicht angeboren und 
befämpt cher ale mit Hartnäckigkeit verbund. 
Uebel. à Fl. 18 Sar zu haben bei 

H. Kirsten Wu. 


Wichtig 


em N * 
für Schweißfuß⸗Leidende! 
Von meinen fo rübmlichft bekannten Schweiß- 
Ifohlen in dem Strumpfe zu tragen, die 
n Fuß beſtändig trocken erhalten, daher be⸗ 
ſonders den an Schweißfaß L:idenden zu em- 
pfehlen find, hat für Poſen alleiniges Lager 
und verkauft zu Fabrikpreiſen das Paar 5 
9 . — 3 Paar 14 Sgr. — und giebt Wie⸗ 
derverkäufern angemeſſenen Rabatt Herr 


A. Apolant, Waſſerſtr. 30. 


Prager und Wiener Schuh⸗ und 
Stiefel⸗Lager. 
Brankfurt a. O., im März 1871. 


Rob. v. Stephani. 


W. Urban’s 


electro - magnetiſche⸗ 
Alniverſalſalz 


beilt jeden Rheumatismus, Gicht, 
Podagra, Hämorrhoiden, rheumatiſchen 
Zahnſchmerz, angeſchwollere Gelenke, fo 
wie jede durch Zug, Kälte oder Froſt 
entſtandenen Schmerzen durch einige Um⸗ 
ſchlage damit; und IR das Pack für 1 
Thlr. gegen Zahlung oder Nachnahme 
zu haben bei W. Urban in Borek. 


Niederlagen find vorläufig 
in Poſen dei Madame Krupska, 
Megazinſtraße Nr. 1. 
rotoſchin: Hr. Kaufmann Nuh⸗ 


mann. 
RNawicz: Madame Gynther, 
Breslauerſtraße. 
SLiſſa: Hrn. Kaufmann Hanuſen. 
Geſchäftsleute, welche ſich mit dem 
Verkaufe defjelben befaſſen wollen, wer ⸗ 
den erſucht, ihre Adreſſen an mich zu 


ſenden. 
W. Urban in Borek. 


— 


otterie⸗Looſe: ¼ 15 Thlr. (Orig.), ½ 
7%, Thlr., / 4 Thlr., ½ 2 Thlr. verſ. 
L.@.Ozanski, Berlin, Jannowitzbrücke 2. 


Pr. Orig.⸗Lott.⸗Looſe 4. Kl. 


Berl. ½, ½, Ya, auch Antheile auf 
gedr. Scheinen, % 8 Thlr., ½ 4 Thlr., 
½ 2 Thlr., ½ 1 Thlr. verſ. D. äcteſte 
und vom Glück ſehr begünſt. Lotterie ⸗ 
Comt. vom M. Sohe reo, Ber · 
lin, Breiteſtr. 10. 


Zur Preuß. Lotterie Ze 


auptziehung 12. bis 27. April ver 
abet Eutheilteſe ½ 16 Thlr., / 8 Thlr. 
da 4 Thlr., ½ 2 Thle. das vom Glück 
0 


oft begünſtigte Lotterie. Comptoir von 


H. Goldberg, Neue Ziedrichsſtr. 71. 


7 15 Bände. 8. Geh. 
Frankfurter Lotterie. 50 
Hauptziehung: Anfang 20. April, Ende 11 
Mai, mit 6400 9 ee 200,000, 
100,000, 100.000, 50,000, 20,000 
15,000, 12,000, 10,000, 5000, 4000, 
2000, 1000, 300, 200 und 100, 
Original⸗Looſe, ganze à Thlr. 40, halbe A 
Thlr. 20., viertel a Tülr. 10. alfo fl. 20. — 
unter dem planmäßigen Preis em 111 
5 


8. Schwarzsc 
Breitegaſſe 52 Frankfurt a. M. 
Um etwaigen Zweifeln vorzubeugen, erkläre, 
daß ich nur richtige von der Lotterie⸗Di⸗ 
rektion ausgegebene Looſe verkaufe. 


Ziehung Ende Monats eee * 


Anfang 1871 erscheint: 


Supplement zur 11. Auflage 


theil des Oonversations-Lexikon. 


In allen Buchhandlungen zu haben: 


** 9 * * 
Brockhaus Converſations-Lexilon. 
Elfte Auflage. 
25 Thlr., in Leinwandband 29 Thlr., in Halbfranzband 
Thlr. (Auch in 150 Heften zu 5 Sa) 
Brockhaus’ Conversations-Lexikon, bereits in 300,000 Exemplaren ver- 
breitet, ist bekanntlich das beste populär-encyklopädische Werk. Seit 


In etwa 12 Heften zu je 5 Sgr. 
Das „Supplement“ enthält den in den letzten Jahren, einschliesslich 
1870—71, hinzugekommenen Stoff und bildet einen integrirenden Bestand- 


Aeltere Auflagen 


des Conversations-Lexikon werden beim Umtausch gegen die elfte Auflage 
mit Zehn Thaler in Zahlung angenommen. 


T 


Poſen, den 12. April 1871. 

Am 11. d. Mts., Abends 
7 Uhr, ſtarb hierſelbſt der 
Poſtexpedient 


Rudolf Mewes 


an den Folgen der Petechien. 
Liebenswürdiger Charakter, 
aufopfernde Pflichttreue ſichern 
dem Dahingeſchiedenen ein 
dauerndes Andenken bei ſeinen 
trauernden Kollegen. 
Die Beamten 


des Converſations-Lexikon. 


Ulmer Dombaulooſe à 12½ Sgr. 
Hauptgewinn bis zu 20,000 Gulden 
bei L. Ommen heim. in. in Braunſchweig. 


Mein großer Droſchkenhof 


auf St.⸗Adalbert mit vielen Stallungen, Ha- 

fer- und Heuböden, fo wie großen Remiſen, 

auch zu andern Anlagen gut geeignet, iſt vom 

J. Oktober c. ab anderweitig zu vermiethen. 
Poſen, den 6. März 1871. 


Falk Fabian. 


St. Martinſtr. Nr. 38 tft der Garten als 
Lagerplatz ac. zu vermiethen. 


Zuvermiethen 
1. Oktbr. 187 


nur einige Stunden in Anſpruch. 


Ein im Pollzeifeche bewanderter 


Bureau⸗Gehilfe 


findet dauernde Beſchäftigung deim Bürger ⸗ 
meiſter Laube in Neuſtadt a. W. 


Für eine Poft-Erpedition in Hannover wird 
ein tüchtiger 


an der a 16 8 
Poſt⸗Expeditions⸗Gehülfe 

Neuen tra E gefucht, bei einem Salair von 100 Thlr. und 
freier Statton, 3 Sg er ſich 
die Poſt⸗ Expedition in Dro en 
der von dem wenden 5 tell ſobald als m ; 
Durch das landwirthſchaftliche Gentral- 
0 . 2 Verſorgungs-Bureau der Gewerbebuch⸗ 
b t handlung — 2 — EN 
ewohn Leipziger Straße 14, werden geſucht: eko⸗ 
6 l none Juſpekloren Geh. 100, 120, 150, 300 bis 


500 Thlr.; 6 Hof, und Feldverwalter, Geh. 
60, 80, 100 bis 120 Thlr.; 2 Rechnungsführer, 
Geh. 100 bis 150 Thlr.; 1 Forſtſekretär, Geh. 
120 Thlr.; 1 Förſter, Geh. 100 Thlr., Schuß 
eld ze.; 1 Brennerei. Verwalter, Geh. 200 bis 
950 Thlr.; 5 unverheirathete Obſt., Gemüſe⸗ 
und Blumengärtner, Geh. 60 bis 80 Thlr. 
und Tant.; 1 Schafmeiſter; 4 erfahrene Land- 
wirthſchafterinnen, Geh. 60 bis 100 Thlr. 
ſowie 6 Oekonomie-⸗Eleven. — Der 15 übrige 
Verkehr meiner dee Buchhand⸗ 
lung mit den Herren Gutsbeſitzern hat mir be⸗ 
reits in Tauſenden von Fällen Engagements. 
Aufträge aus allen Gegenden Mittel-Europas 
ugeführt. Meine ſehr coulanten Geſchäfts. 

tatuten nebft Engagements Papiere verabfolge 


Laden. 


Ein kleines Stübchen wird in der Alt⸗ 
ſtadt geſucht unter W. 8. i. d. Exped. d. Ztg. 


Für eine feit vielen Jahren beſtehende 


Eſſigfabrik 


wird eine zur Führung derſelben geeignete 
Perſönlichkeit zu engagiren geſucht. Der Ger 
ſuchle muß in dieſem Fache ſchon längere Zeit 
thätig geweſen ſein und Erfahrungen darin 
9 52 muß ſämmtliche dabei vorkommenden 
Ar aufn en 2 Ben 5 ira 
nicht beſchäft in einem gleichzeitigen 5 
Deftidattonegeihäft dehüffid fein, Offerten E 
sub II. 538% befördert die Annoncen ·Expe⸗ ſönlichen Me rache! gegen 2½ Sgr., bei 
ditton von Rudolf Moffe in Berlin, re. ſchriftlichem DBertehe franco nur gegen Einſen. 
ertchsſtraße 66 ! dung von 10 Sgr. Vollſtändige Discretion 
2 wird gewährleiftet. feuer nur für wirkliche 

Leiſtungen. Briefe finden innerhalb 3 Tagen 
Beantwortung. (92) 


Für eine 
Caffee-Surrogat-Fabrik, 


deren Fabrikate im Zoll⸗Berein beliebt 
und bekannt ſind, wird für Poſen und 
Umgegend ein 


Spaial; Agent geſecht. 
fein muß und zufriedenftelende Referenzen 


geben kann. 


Verkaufs⸗Probviſion liberal. 
Hierauf Reflektirende wollen ſich briefl. an 
3. P. Stoppei, Altona (Prov. Hol. 
ſtein) wenden. 
Ein zuverläffiger, beider Landesſprachen 
mächtiger, deutſcher 


Für mein Bank, und Wechſel⸗Geſchäft 
ſuche ich, unter günſtigen Bedingungen, 
einen Lehrling mit guter Schul ⸗ 
e 

otsdam. 
A. Horrwilz. 


Lin ordentlicher Laufburſche kann ſic 
melden bet H. Drange, Friedrichstr. 19. 

Ein im Eigarrengeſchäft befähigter junger 
Mann, beider Landes ſprachen ue findet 
ſofortige Stellung im Cigarrengeſchäft Wil 


[Damen — Herren! 


Bei einem Central⸗Bureau werden an allen Orten Europas ſowohl ſchreib⸗ 
kundige Damen als Herren jeden Standes unter guten Gehalts ⸗Proviſions - 
Bedingungen zu engagiren geſucht. Dieſe Anſtellungen eignen ſich beſonders für ein 
rentables Nebeneinkommen, indem ein Verlafſen des Wohnortes dabei nicht 
nöthig wird. — Die Beſchäftigung Den Bf keine ſchöne Schrift und nimmt tägli 

em 
marken für Rückantwort und Frankatur gefälligſt beizufügen und daſſelbe sub C. B. F. 
Nr. 2042 zur Weiterbeförderung an die Annoncen ⸗Expedition der Herren Sachſe 
& Comp. in Bern (Schweiz) zu adreſſiren. 


des Voſt-Amts Poſen. 


Am 10. d. M. verſtarb nach langen Leiden 
unſere geliebte Mutter, Schwiegermutter und 
Großmutter Frau Chriſtiane Huth geh. 
Elbers, was theilnehmenden Freunden und 
Verwandten ergebenft anzeigen 

Hagen, Düſſeldorf, Gneſen, 12. April 1871 

die Hinterbliebenen. 


Auswärtige Familien Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Anna Roſch mit 
Hrn. Carl Vetter in Berlin. 

Geburten. Ein Sohn: Hrn. David Beil 
in Charlottenburg, dem Kam erheren von 
» Moſtiz⸗ Wallwitz in Reiſchenau dem Lleut. 
Einen Colporteur ſ. Louis Türks Buchhd. v. Rappard. — Eine Tochter: Dem Stabs⸗ 


arzt Dr. Richter in Breslau, dem Prem. 
Ein verheiratheter Inſpektor, evangeliſch, 
der diutſchen und polnlſchen Spra de me Lieut. Hermann v. Lieres und Wilkau, dem 


— . Jagdjunker R. v. Dertzen in Reuftrelig. 
Schrift mächtig, welcher ſchon längere Zeit 
ſelbſiſtändig gewirthſchaftet 1 ſucht unter z, Todesfälle. Prein Len Bubolph vom 


Rheindaben in Breslau, Apotheker Louis 
befpzidenen Anſprüchen von Johannis er. Eu 
gen Roeder in Dresden, Frau Louiſe Pau⸗ 
in der Ge b. Auges ſtelen. Näheres Lime Klaffenbach geb. Damaschke in Berlin. 


En bt Saiign-henterin Bosen 
Ein Wirthſchafts⸗Beamter Sail on Ebenen‘ & glei 


mit guten Zeugniſſen verſehen, beider Landes 
Sprachen mien und militärfrei, ſucht ver. 4 Gefiſpil def Bl . Bee 
änderungshalber von Johanni eine andere vom Wallner Theater zu Berlin, 


Stellung. Adreſſen A. B. poste rest. Posen. 1) Doktor Robin. Luſtſpiel in 1 ME 


; von W. Friedrich. 2) Vor dem Ball. 
Ein junger Mann 28 Japr alt, mit ſchrifte 3) Zum rn der Stadt. Luſt⸗ 


lichen Arbeiten vollſtändig vertraut, ſuchtſſpiet in 1 Akt nach Johanna Weißenthurm e 
Stellung in einem Coimptolr oder in ein Spe-] Welcher iſt der) Bräutigam?“ Bearbeitet 
dittons., Kohlen- und Kalk. Geſchäft. Gefall. von A Kocller. 4) 2 vom Hofe. 
Adreſſen beltebe man unter Nr. 50. in der Schwank mit Geſang in 1 Akt von C. en 
Exped. d. Zig. niederzulegen. Antritt kann|ion M. v. G. M. 

5 oder auch ſpäter erfolgen. 7 


ert find 8 Sgr. in landesüblichen Baß 


1 
Volksgarten- Theater. 
Mittwoch, den 12. April: 
Vorſtellung ohne Tabaksrauch. 
Bei Waſſer und Brod. 

Der Liebestrank, oder: Die Kunſt 
seliebt zu werden. 


ꝛc. 
Direotion, 


Morgen Donnerſtag den 13 d. M. Pökel⸗ 
fleiſch mit Erbſen und Sauerkohl 


Ein erfahrener Jandwirth (Schleſier), feit 
Jugend beim Fach, gut empfohlen und pol. 
niſch ſprechend, der ſich auf der Rückkehr vom 
Kriege befindet, ſucht ſelbſtändige Stellung. 
Gef. % bitte unter . an die Expedition 
Neſes Blattes zu ſenden. 


Ein in allen Zweigen vertrauter, durch 
ſeinen Prinzipal gut empfohlen, und mit guten 
Zeugniſſen verſehener unverheiratheter 


econ.⸗Beamter 


bei Volkmann, Wronkerſtr. 17. 
15 Jahr beim Fach, noch aktiv, auf der jetzi⸗ — u 2 
gen Ge fünf Bebe Jagt zum baldigen In} Grätzer März- Bier 
tritt oder k. Johanni u. ©. eine dauernde 
Stelle. Derſ. würde auch nicht abgeneigt fein, empfiehlt A. Romanowaki, 
in ein anderes Fach einzutreten. Offerten bitte St. Martin Nr. 69. 
poste restante H. H. 150. Poſtſt. Militſch 
einzuſenden. 


Ein Sekundaner wünſcht Schülern der un- 
teren Klaſſen Unterricht zu ertheilen. Näh. 
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belmsplatz 10. 2 
Für mein ſchleſ. Manufactur⸗Waaren Geſchäft 
hrling mit guter Schulbildung. 
Michaelis Urban, 
Wronkerſtr. 92. 
Einen Laufburſchen ſucht 
Joseph Jolowiez, Markt 74. 


Wirthſchafts⸗Inſpektor, 
(unverheizatpet) dem genügende praktiſcheſ ſuche ich einen Le 
tfahrungen und gute Empfehlungen über 
feine bisherige Wirkſamkeit zur Seite ſtehen, 
wird auf dem Dom. Owieczki bei Gneſen 
zum 1. Juni d. J. zu engagisen gewünſcht. 


bei Nathan Charig, Markt 90. 
„Verloren.“ - u 

Geſtern Nachmittag iſt auf dem Wege vomfſten Zuſpruch. Wilhelm Kraetſchmann. 
ne nit tee ein Ionen 
emaillirte edalllon mit dem Portrait eines 
Herrn verloren gegangen. Der Finder wolle An Magenkrampf, Perdau⸗ 
daſſelbe gefälligſt Berlinerſtr. 16 (eine Treppe) 8 N 
gegen eine angemeſſene Belohnung zurück ungsſchwäche A. A. Leidenden 
erſtatten. we a. pr — 95 ſegens reich wirkende 

Eine große ſilb Kopfnadel i d. Dr. med. Doecks'ſche Heilmittel empfohlen. 
Serafin bz Me zun Nun adt een Markl Schrift darüber gratis in der RN 81. 
am erſten Feiertag verloren gegangen. Gegen] Das Mittel if nur direkt zu beziehen durch 
angemeſſene Belohnung abzugeben in der] Apotheker Doecks, Harpftedt dei 
. von C. Hudolpn, Wil- Bremen (früher Barnnorf). 

möftta 
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